
m

der eryegere geweſen ſei.

Erſcheint:
pntag, Dienßag, Mittwoch Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Uhr.
Beſſchäftsſelle: Helgrube Nr. b.

Merſeburger

Wöchentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

ent
Abonnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung.
1 Mark 20 Pfg. durch den Herumträger.

1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt.

Politif che Ueberſicht.

Die bulgariſche Anklageſchrift S tder Ermordung des früheren u iniſters Bel
ſchew ſtellt der offiziöſen Wiener „Polit. Co 2

zuſolge als ſichere Thatſache feſt, daß das Attentat
auf Beltſchew Stambulow gegolten habe, durch
deſſen Ermordung der Umſturz der beſte hen den

Ordnung herbeigeführt werden ſollte. Die Nach
forſchungen der bulgariſchen Behörden hätten alle
Fäden der ſeit lange geplanten Anſchläge bloßgelegt.
Der Jmpuls ſowie das erforderliche Geld zu denſelben
wären der Anklageſchrift zufolge von dem ſlaviſchen

n rn verein in Odeſſa ausgegangen, wobei ein gewiſſer Svetoslav Milarow einer
Unter den Notizen

Milarows habe ſich eine Aufzeichnung vorgefunden,
laut welcher eine in Odeſſa abgehaltene Verſammlung
beſchloſſen habe, auch den Prinzen Ferdinand
mittels Revolvers oder Dolches zu tödten.

Ein griechiſcher Miniſterwechſel iſt inner
halb weniger Tage offiziell vollzogen worden. Das
neue Miniſterium iſt wie folgt zuſammengeſetzt:
Drikupis Vorſitz und Finanzen, Dragumis Aus
wärtiges, Theodokis Jnneres, Simopulos Juſtiz,
Zanados Krieg, Skuludis Marine, Koſſonakos Cultus.
Die Eidesleiſtung des neuen Kabinets ſoll bereits
heute Nachmittag erfolgen.

Nach Erledigung der belgiſchen Stichw hlen
ergiebt nunmehr das Geſammtreſultat für die Liberalen

60 Sitze in der Kammer und 30 Sitze im Senate
und für die Klerikalen 92 Sitze in der Kammer und
46 im Senate.

Der Araberaufſtand in Axrabien iſt nach
einem Telegramm aus Konſtantinopel nunmehr be
endet. Nach offiziellen Melvungen haben ſich jetzt
die aufſtändiſchen Araberſtämme unterworfen die
vornehmſten Stammeshäuptlinge der Araber erklärten
den Behörden in Mekka ihre Unterwerfung.

Der erneute Aufſtand in der vraſtliani-
ſchen Provinz Rio Grande ſcheint ren
Natur zu ſein, als es urſprünglich den Anſchein
hatte. Ein e aus Rio de Janeiro vom
Mittwoch meldet: Die Kanonenboote der Regierung
ſollen am 19. Juni das Bombardement der
Stadt Porto Allegre Provinz Rio Grande
do Sul) begonnen haben. Die DelegraphenVer
bindungen ſind in der Provinz unterbrochen. Einzel
heiten fehlen.

Dentſchland.

Berlin, 24. Juni. Ueber die Anweſenheit
des italieniſchen Königspaagres am deutſchen
Kaiſerhöfe wird weiter gemeldet Der Kaifer,
Allerhöchſt welcher Garde Artillerie Uniform angelegt

hatte, traf mit dem Könige von Jtalien am
Mittwoch Vormittag um 10 Uhr in Jüterbogk ein
und wurde auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe
von dem commandirenden General des Gardecorps,
v. MeerſcheidtHüllefem, und zahlreichen Offizieren
empfangen. Vom Bahnhofe aus begaben ſich die
Majeſtäten an dem combinirten Batailkon des zweiten
Garderegiments, welches am Bahnhofe Aufſtellung
genommen hatte, vorüber zu Wagen nach dem Schieß
platze, auf welchem der Erbprinz von Meiningen, der Erb
großherzog von Baden und der Commandant des Schieß
platzes, Oberſt Hecker, zum Empfange anweſend waren.
Um 10 Uhr begann das Schießen der Artillerie
Schießſchulen, dem ſpäter ein Schießen des combinirten

Bataillons des 2. Garderegiments zu Fuß folgte.
Zum fand eine Alarmirung der in Baracken
liegenden beiden Garde Artillerie Regimenter ſtatt.

Uhr trafen die beiden Monarchen wiederin Berlin ein und fuhren unter dem brauſenden Jubel
der Bevolker rung nach dem königl. Schloſſe. Am

Brandenburger Tho begrüßte Bürger meiſter Zelle den
König Jtalien mit einer herzlichen Anſprache.Die Kaiſ ſer in und die Königin von Jtalien
machten am Mittwoch Vormittag, beglei S
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Sonnabend den 25. Juni.
Neuen Palais durch die königl. Gärten, wobei JhreMajeſtäten Sansſouci, die Orangerie, Babelsberg und

das Marmorpalais beſuchten. Nach der Rückkehr
von der Spazierfahrt fand im Neuen Palais bei
Potsdam ein Dejeuner ſtatt, worauf ſich Jhre Maje
ſtäten nach Berlin begaben, um die Nationalgallerie,
die Ruhmeshalle und andere Sehenswürdigkeiten in
Augenſchein zu nehmen. Mittwoch Abend fand
im kgl. Opernhauſe zu Ehren des hohen Beſuchs eine

Galavorſtellung ſtatt. Bei derſelben wurden
Scenen aus Aida und das Ballet Prometheus gegeben.
Die Majeſtäten erſchienen um 8* Uhr. Der Kaiſer
führte die Königin von Jtalien, König Humbert
Prinzeß Leopold. Die Kaiſerin war nicht an
weſend. Caprivi erſchien an der Seite Brins.
Anweſend waren ferner Botſchafter und preußiſche
Miniſter. Zwiſchen beiden Stücken nahmen die hohen
Herrſchaften im großen Saale Erfriſchungen ein und
hielten Cercle. Den Schluß des Ballets bildete eine
Apotheoſe, Germania und Jtalig Hand in Hand,
darüber ver Friedens-Genius, links römiſche, rechts
teutoniſche alte Krieger. Um 11 Uhr kehrten die
Majeſtäten nach Potsdam zurück. Anweſend waren
auch der Statthalter von ElſaßLothringen und Feld
marſchall Graf Blumenthal. Am Donnerstag
früh fand zu Ehren des italieniſchen Königspaares
auf der Pfaueninſel bei Potsdam eine Frühſtückstafel
ſtatt. Der Kaiſer, in der Uniform der Gardehuſaren,
traf kurz nach 12 Uhr mit dem König von Jtalien
im offenen Zweiſpänner auf der Matroſenſtation
ein. Bald darauf erſchien auch die Kaiſerin mit
der Königin Margherita. Die Herrſchaften
wurden von dem n und der Prinzeſſin
Friedrich Leopold, die früher eingetroffen waren, ein
pfangen. Um 12 Uhr wurde der Dampfer
„Alexandra“ beſtiegen. Die Fahrt, an welcher nur
die nächſte Umgebung des Kaiſers und des Königs
Humbert, darunter auch der Miniſter des Auswärtigen
Brin, theilnahmen, erſtreckte ſich zuerſt bis zur Römer
ſchanze. Während dieſer Zeit ſtand der Kaiſer auf
dem Deck und erklärte dem Könige die Umgebung.
Nach einer Rundfahrt durch die Havelſeen dampfte

e „Alexandra“, welche die italieniſche Flagge führte,
weiter nach der Pfaueninſel. Die Havel war von
feſtlich geſchmückten Privatdampfern und Booten be
lebt. Rückkehr fand um 3 Uhr ſtatt.
Später wohnte ein Theil der hier anweſende n Prinzen
und Prinzeſſinnen nebſt dem Gefolge des italieniſchen
Königspagres einem Reiterfeſte des Regiments der
Gardes du Corps bei. Um 7 Uhr fand bei dem
Prinzen Friedrich Leopold im Jagdſchloß Glienicke
zu Ehren des Königs und der Königin von Italien
eine Prunktafel ſtatt, an welcher auch der Kaiſer
und die Kaiſerin theilnahmen. Nach Aufhebung
der Tafel wurde der Thee auf der Terraſſe einge
nommen. Gegen s Uhr begaben ſich der Kaiſer
mit dem König Humbert im oöffenen, die Kaiſerin
mit der Königin Margherita im geſchloſſenen Wagennach dem Neuen Palais zurück, Waſetbt um 9 Uhr
eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtattfand. Wie

aus Dresden verlautet, treffen der König und die
Königin von Jtalien heute Abend 7 Uhr mittelſt
Sonderzuges in der Villa Strehlen ein. Ein offizieller
Empfang findet nicht ſtatt. Die hohen Gäſte nehmen
an der Familientafel bei dem König und der Königin
von Sachſen Theil und ſetzen alsdann ihre Reiſe
nach Frankfurt a/ M. fort.

(Trinkſpruch des Kaiſers Der
„ReichsAnzeiger“ theilt den Trinkſpruch mit, welchen
der Kaiſer bei dem Prunkmahle am Montag im
Neuen Palais auf den König von Jtalien ausbrachte.

Die

Derſelbe lautete:
Der Beſuch Eurer Majeſtäten hat Meine Frau

und Mich nicht nur mit hoher Freude erfüllt,
ſondern mit Uns freut ſich Mein geſammtes Volk.

Daß Eure Majeſtäten die Gnade hatten, von
Jhrem ſchönen Vaterlande her die weite Reiſe
nicht zu ſcheuen, um Uns hier aufzuſuchen, beglückt
Uns und ruft Uns zum Dank auf.

Nicht unbekannt iſt Euren Majeſtäten die Halle,

1892.

beehren. Schon einmal
Eure Majeſtäten

die Sie hier
dieſem Hauſe vergönnt,
ſehen, als Sie meinem unvergeßlichen Herrn Vater

war e
hier zu

die freundliche Pflicht erfüllten, bei der Taufe
Meiner jüngſten Schweſter Zeuge zu ſein, als
Seine jetzt ſchon ſagenumwobene Geſtalt in der
vollſten Fülle Seiner Schönheit und Kraft Jhnen
Mtgegen erchtet. dieſer ſelben j jungen Prinzeß,
deren Verlobung am heutigen Tage, gerade bei
der Anweſenheit ihrer hohen Pathen, zu verkünden
Mir eine beſondere Freude iſt.

Geſchwunden iſt jener Held, geblieben ſind jedoch
die innigen Beziehungen der vri üderlichſten Freund

ſchaft und Anhänglichkeit zwiſchen Unfern
Häuſern und Uns beiden.

Der Jubel der Bevölkerung, der Euren Maje
ſtäten entgegenſchlägt und der morgen aus dem
n Meiner Berliner Jhnen entgegenſchlagen
wird, wird es bezeugen, wie dankbar das geſammte
deutſche Volk es anerkennt, daß Jtaliens Majeſtäten
Sich hier eingefunden haben.

Die blonde Schweſter Germania begrüßt ihre
ſchöne Schweſter Jtalia und durch Meinen Mund
begrützt ſie die beiden Majeſtäten

Mein Glas gilt Jhrer Geſundheit und dem
Wunſche, daß es Jhnen wohlergehen möge und
daß der Segen Gottes auf Jhnen und Jhrem
ſchönen Lande ruhen möge, welches ſo vielen
Meiner Unterthanen und Meiner Kameraden zu
beſonderer Freude wird, wenn es ſie gaſtlich auf
nimmt.

Mit einem Hoch auf den König und die Königin in
italieniſcher Sprache ſchloß der Kaiſer. Hierauf
ſprach der König von Jtalien in herzlichen Worten
in ſeiner Mutterſprache dem Kaiſer und der Kaiſerin
den Dank aus und trank auf deren Wohl.

e Berhobunge der Braängzeeſſin
Margarethe) mit dem Prinzen Friedrich Karl
von Heſſen ſand am Mittwoch Mittag auf dem
Schloß zu Homburg v. d. H. eine große offizielle
Feier ſtatt, nachdem am Dienſtag die Einwilligung
des Kaiſers eingetroffen war, welche Prinz Friedrich
Karl perſönlich eingeholt hatte. Der Feier wohnten
die Landgräfin von Heſſen und deren Tochter Prin
zeſſin Marie zu AnhaltDeſſau bei.

(Der italieniſche Miniſter des Aus
wärtigen), Brin, kam Dienſtag Mittag von
Potsdam nach Berlin und ſtattete um 2 Uhr dem
Grafen Caprivi im Reichskanzler- Palais ſeinen
Beſuch ab. Derſelbe währte eine volle Stunde. Hier
auf begab ſich Miniſter Brin in das Auswärtige Amt
zu einem halbſtündigen Beſuch bei dem Staatsſecretär
v. Marſchall. Es folgten weitere perſönliche Be
ſuche bei dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen
Eulenburg, bei dein Oberſtkämmerer Fürſten zu
Pleß und hier anwe eſenden Mitgliedern regierender
deutſcher Fürſtenhäuſer. Um 5 Uhr erfolgte die Rück
fahrt nach Potsdam, woſelbſt Miniſter Brin ſpäter
den Gegenbeſuch d s Reichskangt lers Grafen Caprivi

empfing
(Fürſt Bismarck) iſt am Donnerstag Nach

mittag 4 Uhr von Wien über Salzburg nach München
abgereiſt. Der Prinzregent von Bayern hatte München
vor der Ankunft des Fürſten Bismarck verlaſſen.
Zu dem Zuſen tat des Fürſten Bismarck in
Wien wird aus e Quelle der n fangBismarcks bei Hofe Parallele geſtellt damit, daß
Bismarck ſich auch ve ſeiner Donheelſe in Berlin

nicht beim Kaiſer gemeldet habe. Er habe deshalb
auch in Wien vollſtändig den privaten Character
ſeiner Anweſenheit wahren müſſen. Weiter wird noch
gemeldet, daß Graf Schuwalow Zaren beauf

war, dem Fürſten herzliche Glückwünſche zu
überbringen.

vom
ragttragt

(Der Bundesrath) ſolk,
Ztg. meldet, mit einer Vorlage kin, d
den agrariſchen Wurſche n nach Einſchränkungder Freizügig ſ eii einigen en ech
nung trage. Ob etwas anderes
handelt, als um ung in dein Ent

beiden



wurf des Auswanderungsgeſetzes Anteldung der
Auswanderungsabſicht oder um den Geſetzentwurf
betr. die Abänderung des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes,
wird ſich ja bald herausſtellen

S (GRecktor Ahlwardt) iſt, wie ein ſonſt gut
unterrichteter Lokalberichterſtatter meldet, am Donners
tag Mittag wiederum verhaftet und in das
Unterſuchungsgefängniß zu Moabit eingeliefert worden.
Das Kammergericht hat nämlich den Beſchluß der
Strafkammer, wonach Ahlwardt gegen eine Caution
von 10000 Mark neulich auf freien Fuß geſetzt
wurde, aufgehoben.

(In Sachen Baare) wird aus Bochum ge
meldet, daß der erſte Staatsanwalt in Eſſen gegen
die dortige Beſchlußkammer, welche die Erhebung einer
Anklage gegen Baare ablehnte, Beſchwerde beim
Oberlandgericht zu Hamm erhoben hat.

(Die Nachricht von der Niederlage)
der auf der Kilimandſcharoſtation befindlichen
Abtheilung der deutſchoſtafrikaniſchen Schutz
truppe unter Herrn v. Bülow beſtätigt ſich. Ein
Wolffſches Telegramm aus DaresSalgam von
Mittwoch Abend meldet: Unteroffizier Bartel,
welcher ſelbſt verwundet iſt, und Lazarethgehilfe Wieſt
melden, daß am 10. Juni bei Moſchi ein Gefecht
mit Mandaras Sohn Meli ſtattgefunden hat,
wobei Herrvon Bülow, Lieutenant Wolfram
und zwanzig Sudaneſen gefallen ſind. Die
Unteroffiziere Wutzer und Wittſtock halten mit 64
Mann die Kilimandſcharoſtation. Die von hier ab
geſandten 180 Mann Verſtärkung ſind heute in
Tanga angekommen und von dort ſofort ins Jnnere
dirigirt worden. Der in der Depeſche genannte
Sohn Mandaras, Meli, ein noch ſehr junger Mann,
iſt ſeinem Vater nach deſſen im vergangenen Jahre
erfolgten Tode in der Herrſchaft gefolgt und wurde
ſeitens der kaiſerlichen Verwaltung anerkannt. Der
in dem Gefecht gefallene Compagnieführer der Schutz
truppe, Frhr. Albrecht v. Bülow, geboren am 24.
Juni 1864 in Smyrna, weilt ſchon ſeit 1885 in
Oſtafrika und trat bei der Bildung der Schutztruppe
durch Major v. Wißmann in dieſelbe ein früher
gehörte er als Sekondelieutenant dem Königin Auguſta
Garde Grenadierregiment an. Lieutenant Wolfram,
geboren am 29. Juni 1866, trat als Secondelieute
nant im 1. kgl. bayeriſchen Fuß Artillerie Regiment
im Frühjahr 1890 in die Schutztruppe ein. Nach
einem geſtrigen Telegramm des Berl. Tgbl. haben
ſich die deutſchen Kriegsſchiffe „Schwalbe“ und
Möve“ nach Tanga begeben, um bei der Hand zu
ſein für den Fall, daß im Hinterlande von Tanga
Unruhen ausbrechen ſollten. Der Commandeur der
Schütztruppe, v. Manteuffel, der Chef Johannes
und der Arzt Brahme ſind mit einer Compagnie
Sudaneſen nach dem Kilimandſcharo aufge
brochen. Die Expedition, welche Chef Johannes
nach dem TanganikaSee führen ſollte, iſt unmöglich
geworden.

Parlamentariſches.
Herrenhans. (Sitzung vom 22. Juni.) Auch das

Kleinbahnengeſetz geht noch einmal an das Abg. Haus
zurück. Das Herrenhaus hat heute zwei Aenderungen an
den Beſchlüſſen des Abg. Hauſes vorgenommen. Zunächſt
hat es zu S 21 auf Antrag des Herrn Graß folgenden Zu
ſatz beſchloſſen Ermäßigungen der Beförderungspreiſe, welche
nicht unter Erfüllung der gleichen Bedingungen Jedermann
zu Gute kommen, ſind unzuläſſig. Daran wird das Abg.
Haus keinen Anſtoß nehmen. Ferner aber wurde, ent
ſprechend dem Antrag der Commiſſion im 8 30 die vom
Abg.Hauſe beſchloſſene Beſtimmung geſtrichen, daß Klein
bahnen, auch wenn ſie ſolche Bedeutung für den öffentlichen
Verkehr gewonnen haben, daß ſie als Theil des allgemeinen
Eiſenbahnnetzes zu behandeln ſind, ſeitens des Staats nur
freihändig erworben werden können, wenn der Unternehmer
ſich dem Geſetze über die Eiſenbahnunternehmungen vom 3.
Nov. 1838 und einer auf Grund deſſelben ertheilten Con
ceſſion unterworfen hat. Fürſt Hatzfeld Trachenberg hatte
die Annahme der Beſchlüſſe des Abg. -Hauſes beantragt.
Die dem Geſetze widerſtrebenden Mitglieder unter Führung
des Grafen Mirbach erklärten aber, das Geſetz ſei für ſie
nur annehmbar, wenn der S 30 in der bezeichneten Weiſe
abgeändert werde. Sie hielten denn auch daran feſt, nach
dem der Miniſter der öffentlichen Arbeiten erklärt hatte, er
habe zwar Bedenken gegen den Beſchluß des Abg. -Hauſes;
Die Regierung würde aber dieſe Bedenken haben zurücktreten
laſſen, wenn das Herrenhaus geneigt geweſen wäre, die
Faſſung des Abg. Hauſes in dieſem Punkte anzunehmen.
Sie hätte geglaubt, Abſtand nehmen zu können von ihren
Bedenken, in dem Gedanken, daß die Uebereinſtimmung von
Abgeordnetenhaus, Herrenhaus und Regierung die beſte
Mitgift ſei, die dem Geſetze entgegen gebracht werden könne.
Dieſe Erklärung machte natürlich keinen Eindruck mehr, nach
dem Miniſter Thielen bei der 3. Leſung des Geſetzes im
Abg. Hauſe angekündigt hatte, er werde im Herrenhauſe auf
die Abänderung hes S 30 hinwirken. Ueber den Antrag
Hatzfeld, den S 30 unverändert anzunehmen, beantragt Graf
Mirbach namentliche Abſtimmung. Darauf zog Fürſt Hatz
feld ſeinen Antrag zurück, weil die namentliche Abſtimmung
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ergeben haben
würde. Schließlich ging das Haus über die Petition des
Stabsarztes a. D. Sternberg und deſſen Ehefrau zu Char

Aottenburg, betr. Beſchwerde über Einleitung des Ent
mündigungsverfahrens unter einer großen Zahl von Rechts
verletzungen mit Rückſicht darauf, daß die Prüfung des Ver
fahrens über Dr. Sternberg zur Zeit noch im geordneten
Rechtswege ſchwebt, zur Tagesordnung über. Nächſte
Sitzung morgen.

SSSSJ

Die beantragte Erhöhung der Ciovilliſte
lehnte am Mittwoch die 2. heſſiſche Kammer
mit 27 gegen 19 Stimmen nach vierſtündiger Ge
heimrahtung ab und genehmigte nur 1 200 000 Mk.
nach dem Antrag der Ausſchußminderheit.

Provinz und Umgegend.
Jn Halle wurden in der Nacht zum Donners

tag von drei Männern, welche ſich von Nachtpolizei
beamten verfolgt ſahen, Säcke weggeworfen, in denen
ſich bei näherer Unterſuchung 6 erwürgte Gänſe
vorfanden. Letztere ſind jedenfalls in einem benach
barten Dorfe geſtohlen worden.

4 Wie man der S. Ztg. aus Magdeburg mel
det, ſind daſelbſt am Dienſtag Mittag zwiſchen 12
nd Uhr mehrere Kinder, die den Eltern
Mittagsbrot zur Arbeitsſtätte gebracht hatten, in der
neuen Neuſtadt von einem Blitzſtrahl verletzt
worden. Ein mit einem Mädchen des Weges
gehender 12jähriger Knabe wurde im Geſicht ver
brannt, erlitt eine Lähmung der linken Geſichtsſeite
und einen Riß in die Oberlippe. Das Mädchen
blieb unverletzt. Dagegen wurden zwei nachfolgende
Mädchen zu Boden geworfen und ebenfalls verletzt.
Der Mund des Knaben war am Mittwoch noch feſt
geſchloſſen, ſo daß er nicht zu ſprechen vermochte.
Stirn und Kinn zeigen Brandblaſen, am Hinterkopfe
empfindet er Schmerzen.

Der Handſchuhmacher Auchner in Magde
burg verſuchte am Montag früh ſeine Frau, die ihn
Anfang Mai verlaſſen hat, durch Revolverſchüſſe zu
tödten. Die Frau war nach Staßfurt als Kellnerin
in Stellung gegangen und ſoll dort eine Liebſchaft
mit einem jungen Manne angeknüpft haben. Der
Ehemann hatte ſie wiederholt aufgefordert, zu ihren
Kindern zurückzukehren. Schließlich fuhr er Sonntag
früh ſelbſt nach Staßfurt, um ſich vom Stande der
Dinge zu unterrichten, kehrte nach Magdeburg zurück,
kaufte ſich einen Revolver, fuhr dann Montag früh
nach Staßfurt. und ging gegen 7 Uhr in die Woh
nung ſeiner Frau, die noch im Bett lag. Auf ſeine
nochmalige Aufforderung, zu ihm und ihren Kindern
zurückzukehren, weigerte ſie ſich entſchieden. Auchner
gab hierauf 4 bis 5 Revolverſchüſſe auf die Frau ab
und ſuchte ſich dann ſelbſt zu erſchießen, was ihm
aber nicht gelang, da die Waffe verſagte. Er ver
ſuchte ſich hierauf zu erhängen, was ebenfalls ver
eitelt wurde. Am Dienſtag wurde der Mann ver
haftet. Die Frau iſt ſchwer verwundet.

Auf entſetzliche Weiſe wurden am Montag zwei
Fuhrleute aus Haarhauſen vom Unglück betroffen.
Sie hatten aus dem Walde einen Wagen Holz ge
holt. Beim Heimwärtsfahren platzte auf abſchüſſiger
Chauſſeeſtelle plötzlich die Kette der Schoßkelle, in
welcher die beiden Männer ſaßen. Sie ſtürzten hinab
und wurden beide überfahren. Einer erhielt ſchwere
Verletzungen an Armen und Beinen; der andere war
ſo überfahren worden, daß ſofort der Tod eintrat.

Localnachrichten.

Merſeburg, den 25, Juni 1892.
Ein Sturm der zeitweiſe zum Orkan an

wuchs, hat am Donnecrstag, namentlich aber in den
geſtrigen Frühſtunden vielfachen Schaden angerichtet.
So wurden von verſchiedenen Dächern eine Menge
Ziegel herabgeriſſen, ſtarke Zweige von den Bäumen
abgeknickt und ſelbſt auf den Feldern das Getreide
ſtreckenweiſe niedergeworfen. Der trotz der wieder
holten Regenſchauer aufwirbelnde Staub beläſtigte die
Anwohner der Landſtraßen in höchſt empfindlicher
Weiſe. Seit geſtern Mittag hat die ſcharfe Luft
bewegung etwas nachgelaſſen. Nach Profeſſor Falb
ſteht dieſelbe mit der Neumondshochfluth in Ver
bindung und ſoll demnächſt für Deuſchland anhaltend
gutes Erntewetter eintreten.

Auf der Weißenfelſer Straße ſpielte ſich am
Mittwoch zwiſchen dem Oebſter M. von hier und
mehreren Handwerksburſchen, die von erſterem beleidigt
ſein wollten, eine Schlägerei ab, in deren Verlauf
M. eine nicht unerhebliche Verletzung des linken
Armes und der Hand erhielt. Ein hinzukommender
Gendarm nahm den Hauptattentäter feſt und brachte
ihn in ſichern Gewahrſam. Der Fall dürfte ein ge
richtliches Nachſpiel haben.

Von unſerem Stadtthurme aus wurde am
Donnerstag Abend in nordweſtlicher Richtung, aber
ziemlich weiter Entfernung ein bedeutendes Scha den
feuer beobachtet. Nähere Nachrichten über daſſelbe
liegen noch nicht vor.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Jn Zöſchen wurde am vorigen Sonnabend der

28jährige unverheirathete Einwohner Fiſcher be
erdigt, der wenige Tage vorher abends beim Baden
in erhitztem Zuſtande in einem dortigen Schachtloche
ſeinen Tod gefunden hatte. F. ſtammt aus Halle
und bewirthſchaftete mit ſeiner Mutter ein kleines Gut.

s Freyburg, 22. Juni. Zu der bevorſtehenden
25 jähr. Stiftungsfeier des Kriegervereins haben bis

her 30 auswärtige Vereine ihr vollzähliges Er
ſcheinen zugeſagt.

Vermiſchtes.
(GHinrichtung.) Der Schloſſergeſelle Joſeph Motnl

las Biſſen aus Dubiecko in Galizien, welcher, wie bekannt,
im Gerichtsgefängniſſe zu Poſen den HilfsgefangenenAufſeher
Frankowski mit dem abgedrehten Fuß einer eiſernen Bett
ſtelle ermordete und wegen Mordes zum Tode verurtheilt
war, wurde am Donnerstag früh in Poſen durch den Scharf
richter Reindel hingerichtet

(Mord am hellen Tage.) Wie aus Bologna
gemeldet wird, wurde dort der reiche Kaufmann Molinarit
geſtern um 12 Uhr miktags in ſeiner Wohnung von unbe
kannten Verbrechern ermordet; bei Entdeckung des Verbrechens
nahm man wahr, daß der Schädel gänzlich zertrümmert war.
Die Kaſſe war wohl erbrochen, jedoch unberührt; offenbar
wurden die Verbrecher, als ſie ſich anſchickten, dieſelben aus
zurauben, geſtört. Die Bevölkerung von Vologna iſt über

die Frechheit der am hellen Tage und an einem der be
lebteſten Punkte der Stadt begangenen That furchtbar erregt

Zwei geheimnißvolle Msrde,) welche in den
letzten Tagen in Belgrad vollführt worden ſind, beſchäftigen
die Oeffentlichkeit mehr als aller politiſcher Hader. Bei dem
vor vierzehn Tagen dort ſtattgehabten Pferderennen gewann
ein junger, bei der Belgrader Damenwelt beſonders in Gunſt
ſtehender Kavallerielieutenant Namens Toditſch den erſten
Preis von 1000 Francs. Eine luſtige Geſellſchaft von
Kameraden nebſt einigen Damen war ſofort beiſammen, um
in einem bei Belgrad gelegenen Ausflugsorte den Gewinn
zu verjubeln. Am nächſten Morgen fanden Gendarmen in
der Allee von Topſchider den jungen Offizier todt und arg
verſtümmelt auf dem Boden, daneben ſein Pferd, ebenfalls
getödtet. Die eingeleitete Unterſuchung hat aber ergeben
daß der Offizier ermordet worden iſt. Toditſch zechte in
der erwähnten Geſellſchaft, als nach der Ausſage der beim
Wirthe bedienſteten Perſonen plötzlich im Gaſtzimmer ein
Wortwechſel entſtand; man hörte das Klirxren von Säbeln,
die Thür wurde aufgeriſſen und der Oberlieutenant Toditſch,
der aus mehreren Kopfwunden blutete, von ſeinen Trigk
genoſſen aus dem Locale mit den Füßen hinausgeſtoßen.
Hierauf zerrte man ihn in den Hof, riß die Latten aus der
Umnzäunung und ſchlug ſo lange auf ihn los, bis er gräßlich
verſtümmelt ſeinen Geiſt aufgab. An dieſem furchtbaren
Morde hatten ſich die ſechs Offiziere ſowie der Wirth mit
Weib und Tochter betheiligt. Der Wirth und ſeine Familie
wurden bereits verhaftet und in die Belgrader Feſtung
gebrächt, während die ſechs Offiziere noch frei herumgehen

Ferner iſt in der Nacht zum Freitag inmitten der Stadt
ein Praktikant der Polizei ermordet worden. Demſelben
war der Bauch aufgeſchlitzt.

S Der Bruch

iſt mit 50000 Sücken Erde verſtopft worden. Eine große
Schaar Sträflinge iſtfnit der Ausbeſſerung der Dämme be
ſchäftigt. Der Spalt in dem Belmont Damm auf dem Oſt
Ufer läßt ſich nicht mehr ſchließen, da er bereits eine Breite
von 600 Fuß und eine Tiefe von 20 Fuß erreicht hat und
immer noch größer wud. Die Vehörden von NewOrleans
laſſen oberhalb der Stadt einen Schutzdamm bauen, um die
ſonſt unausbleibliche Ueberſchwemmung abzulenken.

(Anarchiſtiſches.. In dem Prozeß gegen die
franzöſſiſchen Anarchiſten Ravachol und Genoſſen vor dem
Schwurgericht zu Montbriſon beantragte der Generalſtaats
anwalt am Mittwoch gegen Ravachol die Todesſtrafe wegen
gemeinen Mordes und gegen Beala die Mitſchuld wegen
Theilnahme an dem Verbrechen, jedoch unter Gewährung
mildernder Umſtände. Spät in der Nacht wurde das Urthett
gefällt, daſſelbe lautete gegen Ravachol auf Todesſtrafe.
Begala und die mitangeklagte Soubère wurde freigeſprochen.

(Erſchoſſen.) Bei dem Schützenfeſt in Lehre wurde
am Sonntag die Frau des Eiſenbahn Nachtwächters, welche
die Flugbahn paſſirte, durch einen Schuß in den Kopf ge
tödtet. Die Kugel, vom Schießſtande aus abgegeben, flog
weiter und markirte noch den 10. Ring der Schießſcheibe.

(Ein gewaltiger Wirbelſturm) richtete am 15.
d. in der Umgegend von Barcelona und namentlich in
der Ortſchaft Badalona große Verwüſtungen an. Die
Gewalt des Windes war ſo ſtark, daß er Eiſenbahnwagen
umwarf, einen ſchweren eiſernen Keſſel 250 n weit fort
ſchleuderte, Marmortiſche in die Luft warf u. ſ. w. Mehrere
Häuſer und Fabriken ſtürzten ein. Bis jetzt zählt man 7
Todte und einige 20 Verwundete

Ein orkanarttger Sturm mit Wolken-

(Auch eine Entſchuldigung Kellner (zu
einer Dame, die er begoſſen): „Nein, Madame, was Sie
für ein Glück haben Jhnen fällt aber doch alles in

den Schoß!“ („Luſt. Bl.
BöeſenBerichte.

Halle, 23. Juni.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg nettte.

Weizen, ruhig, 192--195 Mk., feinſter märkiſcher und
auswärtiger über Notiz. Rauhweizen 190-195 Mk.
Roggen, ruhig, 192--196 Mk. Gerſte, Brau-, ruht
165--180 Mk., feinſte über Notiz, Futter 140 bis 153
Hafer, ruhig, 146 bis 151 Mk. Mais, amerik.
Mixed 130--133 Mk. Donaumais 138-150 Mk., neuer
ungariſcher ohne Handel. Raps Mark. Rübſen,
Sommerrübſen, Mk. Erbſen, Viktoria, 190--210 Mk.

Preiſe für 100 kg netto.
Kümmel, ausſchl. Sack, 40--42 Mk. Stärke, einſchk.

Halleſche prima Weizen 42,00-43,00 Mk., abfallende
orten billiger, Maisſtärke, einſchließl. Faß brutts, bei

geringen Vorräthen, 39,50-40,50 Mk. Linſen ohne Handel
Bohnen 17,00 bis 19 Mk. Kleeſaaten Mk.,
Mohn, blau, 55-57 Mk. Futterartikel, Futter
mehl 15,00--16,00 Mk. Roggenkleie 11,25--13,25 M.
Weizenſchalen 10,75--11,00 Mk., Weizengrieskkeie
10,75--11,00 Mk., Malzkeime, helle, 13,00 13,09
Mk., dunkle 11,00-—-12,00 Mk. Oelkuchen 13,90-14,06
Mk., Malz 28,50-30,00 Mk. Rüböl Mk., Petro
leum 22,00 Mk., Solaröl 0,825/30 15,50 Mk.

Spiritus, 10000 Liter Proz., feſt, Kartoffel weit
57 Mk. Verbrauchsabgabe 5700 Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 37,50 Mk. Rüben Mk.
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Kirchen Nachrichten.
Am Sonntag den 26. Juni predigen

Domkirche. 7 Uhr: Prediger Bornhak.
10 Uhr Diaconus Bithorn.

Pormittags 11 Uhr Kindergottes
Hkereſt. Superintendent Markius.
Stadtkirche. 9 Uhr: Prediger Bornhak.

2 Uhr DomDiaconus Bithorn.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Renmearktskirche. 10 Uhr: Paſt. Teuchert.
KAltenburger Kirche. 10 Ühr: Paſtor Delius.

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Katholiſche Kirche. Sonntag den 26. Juni
M 9 Uhr früh Hochamt und Predigt, 2 Uhr
gech mittags eine Andacht.

Sonntag abends S Uhr Jünglings
Sanrirt.

Oeffentliche Sitzung
Der Stadtverordneten

Verſammlung
Moatag den 27. Juni er. abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
J Beſchaffung von Condenſationsapparaten ec.

für Die Gasanſtalt.
Erhöhung des Lohns des Laternenanzünder-

Nrrstwahl eines Platzes für das Siechenhaus c.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 23. Juni 1892.

Wer Vorſteher der Stadtverordueten.
Witte

v d 9 ſo 2Mobiliar Auction.
Montag den 27. d. BI.,

vormittags 10 Uhr.
ſollen im Gute Nr. 22 in Blöſien
3 Reinigungsmaſchine, 1 Ziehrolle, 1 Deci
walwaage mit Gewichten, 1 Kleiderſchrank,

Mchenſchrank mit Aufſatz 1 Sopha, 1. Lehn
en Schreibpult, 1 Vacktrog, 1 Butterfaß,

ß, 1 Wanduhr mit Kaſten, 1 große
Tiſche, Stühle und dergleichen mehr,

zent 1 Morgen Roggen, I Morgen Gerſte

Der Besitzer.
Zwangsverſteigerung.

Soaannabezad den 25. l. V.
Varnzasttag 490 Uhr verſteigere ich im
Meer ſchen Grundſtücke hierſelbſt Oberbreite

reſte 46., folgende dort untergebrachte Gegen
änder

Sandſteingrabeinſaſſung,
4 Grabſtein u. 1 Marmorſtein.
Werſeburg, den 22. Juni 1892.

Tauehntz- Gerichtsvollzieher.
Zwangsverſteigerung.

VSomuea ben den 25. Jan er E
Vaenrektfaegs 9 U verſteigere ich
n Safieio hierſelbſt nKleiderſchrank u. 1 Küchen

ſchrauk mit Glasaufſatz.
Werſeburg, den 22. Juni 1892.

Tauuehunitz, Gerichtsvollzieher.

MobiliarNachlaß c. Auckion
Sonnabend den 25. d. MI.,
Vom vormittags 9 Uhr an,

erſteſgere ich im S G vor dem
Sehr den Nachlaß der verſtorb. Frau
Weerſtksfrertor Engel, beſtehend in 2 Sophas,

Sehnſeſſel, 2 Lehnſtihlen, 1 Damenſchreib
iegel, 1 Mahag.-DTiſch, 2 do. Spiel
gr. Gewürzſchrank, div. and. Tiſchen

len, 1 Waſchtiſch, 1 Bettſtelle, Feder
Küchenſchrank, 1 Kleiderſtänder, div.

ders, L Wartie Porzellan, I dreiarm. Kron
er Gartenbank, 5 Gartenſtühlen, Haus
c Küchengeräthe und dergl. mehr, ferner
kransportablen kupf. Waſchkeſſel mit
g. enth. 8 Eimer Waſſer, I Plättofen,

gr. dwagen, neue Deeimalwaage, 1 Brüh
Saaue nd l gr. Schneidebrett ſür Fleiſcher,
wie außerdem Partie neue Un
Menge ünd Jaquetts meiſtbietend gegen

ung
Lerſeburg, den 20. Juni 1892.

Jarl Rindfleisch,
WVacttensCommiſſar und Gerichts Taxator.

wwerpachtung!
Die diesjährige Obſtnutzung (Hartobſt und

anrer) des Ritterguts Löpitz ſoll
Poeitag den 1. Juli.
za ehmnmifttags 3 Ukar,

W der Scheuke zu Löpitz öffentlich meiſt
Wekeird utiter den im Termine bekannt zu
den Bedingungen verpachtet werden.

Speiſekartoffeln,
See wohlſchmeckende Sorten, habe noch billig
Wukwerweiſe abzugeben.

Bd. KIauss.

7

ietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Haus verkauf.
Zas Jausgrundſtüch Anteralten

burg Ar. 10 ſoll recht bald unter
günſtigen Bedingungen verkauft
werden. Reflertanten belieben ſich
zu wenden au
Friech. M. Kunth, Merſeburg.

Die Reſtbeſtände des
5. Limprecht' ſchen

Wagarenlagers
nebſt Ladeneinrichtung

ſollen im Ligquidationsverfahren zu Tax
preiſen ausverkauft werden.
Jm Auftrag des Gläubigerausſchuſſes

BI. MIöllmite.
Das H. Limprecht ſche Geſchäftsloral

Altenburger Schulplatz 2 iſt per I. Juli
zu vermiethen.

Jm Auftrag des Gläubigerausſchuſſes:

I. Mölinſta.
Ladentiſch mit eichener Platte, Laden

Regal, Packtiſch mit büchner Platte, paſſend
für Schneider, Reibſtein, kupferner Keſſel,
Derimalwaage, 1 Bude, Markt Kiſten,
altes Sopha u. a. m zu verkaufen

Hberbreitestrasse 18. T
Mghagoni-Kleiderſekretair,

5 Vertikow,
Spiegelſchrauk,

9 Spiegel
ſowie ein Küchenſchrank

wegzugshalber zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

e Nipiſch Nr. 27.
Ferkelſind zu verkauſen.

FrilIhaase, Wallendorf.
FerkKel, 7 Wochen alt, ſind

zu verkaufen

Zlöſien Ur. 19.
Vom Juli an haben wir

prima Bakonyer
im Weißenfelſer Schlachthof

zum Verkauf ſtehen. (B. 2798 H.)
Steinbach K ZJollegny.

Ein ſtarkes Saugſohlen

V

S ſteht zum Verkauf
D. Zöſchen Nr. 3.

S d erkelſind zu verkaufen in

Reipiſch Nr. 16.
Ein Läuferſchwein

iſt zu verkaufen Apothekerſtr. 2.

10000 Mk.
auf 1. Hypothek zum 1. Juli oder ſpäter ge
ſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

und
be

vermiethen
Sctober zu

Mühlberg Nr. 3.
Ein Logis von 3 Stuben, Kammer

Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen
und I. October zu beziehen.

Preis 180 Mk.
W. Hirschſeld, Oberbreiteſtr. 18.

Eine Wohnung iſt ver änderungshalber zu
vermiethen und ſofort zu beziehen

Seitenbentel 6.

ine Wohnung.
2 Stuben 4 Kammern, Küche, Waſchhaus

Freundl. Wohnung

ziehen. Preis 40 Thlr
Mieclerwünsch.

Sonntag den 26. Juni, nachm. 3 Uhr
großes Bundes Sängerfeſt,

wozu freundlichſt einladet
der VBundesvorſtand.

Nach dem Concert all.

Zum alten Deſſauer.
Heute Abend Salzrippehen und ff.

Oehler,

Jauerſche Würſtchen
F. Hüttenrauch

(beides mit Waſſerleitung), iſt zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtraße 17.
Eine Wohuung, beſtehend aus 3 Stuben,55

Kammern, Mädchen Kammer und allem Zu
behör, ſofort zu vermiethen und zum 1. October
zu beziehen K. Hennicke, Bahnhofſtraße 1.

Stube Kammer und Küche nebſt Hubehör
zu vermiethen und 1. Oct. zu beziehen

Roßmarkt 12.
Stube und Kammer, zu ver
October zu beziehen

Roſenthal 2.
Ein ſchönes, neues Logis, parterre, Corridor,

3 Stuben, 2 Kammern, geräumige Küche, Boden
kammer, ſonſt. Zubehör, Vorgarten, verände
rungshalber per I. Juli oder ſpäter zu be

ziehen Poſtſtraße S.Eine Wohnung von 2 St, 2 Ry Kins,

2

Ein Logis,
miethen und 1.

ma rusik freundlich ein

ladet freundlichſt ein

Zum Johannisbier

Das p i g.
Sonntag den 26. Junt ladet zur Tanne

G. Schröder

BReipisch:
Zum Mädchenball Sonntag den 26. Junf

die Jugend

Wiener Schwalben.

Knapendorf!
Sonntag den 26. Juni
ladet freundlichſt ein

die Jugend.ſowie eine kleine Hofwohnung zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Schöne Wohnung, Preis 280 Mk. z. verm.

F. Kümmer's Reſtauralion.
Heute Sonnabend Salzknochen.

ſofort od. I. Juli z. beziehen: desgl. eine kl.
St., K., K. Näheres in der Exped. d. Bl.

Am 1. October a. c. wird in meinem Hauſe
Preußerſtraße 8 a die von Herrn Th. Mayer
bewohnte 1. Etage frei und iſt dieſelbe ander
weitig zu vermiethen.

C. Günther j.Maurermeiſter.

g aS Logis in geſunder Lage
zu vermiethen und 1. October d. zit be
ziehen. Preis 80 Thlr.

Wo ſagt die Exped. d. Bl.

J.

Zscherben,.
Sountag den 26. d. M. ladet zum

Burſchentanz
freundlichſt ein die JugendZur Aufführung gelangt: Eine berühmte
Reiſekapelle aus New York.

Tüchtige Kirſchenpflücker
werden geſucht von

F. Querfurth, Göhlitzſch.
Fein möblirte Zimmer für zwei junge

Herren (mit Beköſtigung) ſind zum 1. Juli u
vermiethen. Das Nähere in der Exped. d. Bl.

Orselbauer-
Gehülfen ſinden dauernde Beſchäftigung.
S rgelbauanſtalt Fr. Kienſcherf, Eberswalde.Freundlich möblirte Stube zu vermiethen

Clobigkanuer Str. 5.
Möblirte Wohnung zu vermiethen

Marienſtraße 1 a, 1 Treppe
Auch iſt daſelbſt ein Klavier

zu verkaufen

Schlafſtelle mit Koſt iſt offen
Johannisſtraßze 1.

Schlafſtelle Burgſtraße 10.
Zwei Schlafftellen offen

Geruani ſche Fiſchhandlung.

Schellfiſch, Cablian,
Schollen, Sechecht.

Bücklinge, ger. Schell
ſiſch, Flundern, Aale, Lachsheringe,

ff. Rauchlachs, ff. Jsländer Matjes, neue
MaltaKartoffeln, Citronen, Apfelſinen

empfiehlt W. Krähmer.
e 3Zu vermiethen
per 1. Juli oder ſpäter

Unteraltenburg Nr. 56
das Parterre, enthaltend 6 Zimmer mit

Zubehör,
die I. Etage, 7 Zimmer mit Zubehör und

Garten auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen
ſchuppen.

Näheres bei Schönlicht.
Ein gr. Familenlogis für 31 Thlr zu

vermiethen Saalſtraßze 13.
Ein Parterre Logis, daſſend ſür 2 Lente,

iſt per J. Juli zu vermiethen und 1. October
zu beziehen. Zu erfragen

gr. Ritterſtrafßze 5, 1 Treppe.
Freundliches Logis von Stube Kammer

und Bodenkammer iſt an ruhige Leute zu ver
miethen und 1. October d. J. zu beziehen.
Preis mit Waſſer 22 Thaler. Näheres

Unteraltenburg 48.
Nordſtraße (hinter Groke's Fabrit ſt

ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer,
Küche und allem Zubehör von jetzt an zu ver
miethen und zum 1. October zu beziehen.

Ein kleines Logis zu vermiethen
Roß markt 11.

Eine freundliche Wohnung iſt ſoſort zu ver
miethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Ein Logis, Stube, Kammer Küche Keller,

Kohlenſtall und Bodenkammer, iſt zu vermiethen
und October zu beziehen

Friedrichſtraſze 5.
Ein kleines Familienlogis für 20 Thlr

zu vermiethen Saalſtraßze 13.
Ein großes Logis, Stube, Kammer,

Küche, zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Oelgrube

Hannov. JuhiläumsLooſe
à 1 Mk. bei

B. Hoſfana nun Markt 28.
Kommt und ſtaunet!

Hochfeine ſaure Gurken 5—6 St. 10 Pf.,
Preifzelbeeren, mit und ohne Zucker, à Pfd.
30 Pf. ſowie extrafeine Speiſekartoffeln
s Lir. 15 Pf.

Mäuschen werden bis auf Weiteres mit
20 Pf. a 2 Ltr. verkauft bei

Wilh. Bindseil,Seitenbentel.

Leichte Fuhren
werden angenommen

G. Dorſmann,
Clobigkauer Str. 23.

Wäſchrollen, Hobelbänte
Sorten und

Größen A. Möhl.
)iI. 310601. Leipzig, Frankfurterſtr. 7.

Meine DampfWaſchmaſchine

ſtelle einem geehrten Publikum leihweiſe
zur gefl. Benutzung.

Panl Lützkendorf,
Klempnermeiſter.

l tFreiwillige Feuerwehr.
Montag den 27. Jnni cr.

gemeinſchaftliche Uebung
aller drei Compagnien

auf dem Nulandteplatze.
Antreten abends 820 Uhr am Geräthehanſe.

Der Commandant. Kops.

Lebendfriſch auf Eis

2 tüchtige Malergehülfen

finden ſofort dauernde Arbeit bei

C. Lechte, Maler
gr. Ritterſtraße 14.

Geſucht für ſofort einige
kräftige Arbeiter.

Hugo Kichhornm-
Schneiderin,

am liebſten Ausgelernte, für dauernde Beſchäf-
tigung geſucht Clobigkauer Straße 25.

Ich ſuche 80 fort I Sattlergeſellen.
Garhbe in Jöſchen.

Einen Knecht
ſucht Franz Kabitzseh in Göhlitzſch.

F. F 53Ein tüchtiger Schmiedegeſell,

welcher ſelbſtſtändig arbeiten kann, findet ſofort
dauernde Stellung beim

Schmiedemeiſter Kropſ,
Geuſa b Merſeburg.

Ein Mädchen, 17 Jahre alt, ſucht einen
Dienſt in einer kleinen Haushaltung zum 1.
Juli oder ſpäter. Zu erfragen

Poſtſtraße 6, 2 Treppen.
Eine Geldbörſe mit Jnhalt in der

Nähe des Thüringer
Hof gefunden worden. Abzuholen

Kreuzſtraßze 2.
Ein weiß, ſchwarz und roth gefleckter Hund

iſt zugelaufen. Abzuholen
Schkopau Ur. 9.

Eine Remontoir- Uhr verloren
gegangen. Abzugeben

Johannisſtraße 8.
Zetreffs des „Eingeſandt“

über Thierqnälerei
in voriger Nummer Jhres geſchätzten Blattes
erwidere ich: Mein Wagen war ungefähr mit
18 Eentner beladen. Das Pferd (gedienter
Ulan), welches ſehr gut zieht, ſich in den beſten
Jahren befindet und von ſtarkem Bau iſt, ſteht
oft Taze lang und dazu bei gutem Futter im
Stalle, ſo daß von geſchwächtem Zuſtande keine
Rede ſein kann. Beſſer wäre es, wenn dieſer
feinfühlende Thierfrennd ſich einmal auf den
Rennplätzen umſehen wärde, wo wirklich be
rechtigte Klage über die demoraliſirende Thier
quälerei vorliegt, wo mit dem Leben und der
Geſundheit dieſer edelſten Thiere geradezu ge
ſpielt wird. Hier wäre es eher am Plasze, bei
den zuſtändigen Behörden Beſchwerde zu ſühren,
damit an dieſer Thierquälerei einmal ein
Exempel ſtatuirt würde. II. N.

Die Beleidigung, welche ich am 14. d. M.g

gegen Herrn Joh. Stateczuy ausgeſprochen,
nehme ich hiermit zurück.

F. Frenzel.



De Se er re n. I ma ben Garderobe
in größter Auswahl. Preiſe ohne Conenrrenz.

V An Mimealerfeste empfehle
Kinder-Stoff- Anzüge von 2,50 Mk. an.SchülerStoff- Anzüge mit langer Hoſe und gefüttertem Jaquet von 6,00 Mk. an.

Kinder und Schüler-Waſch-Anzüge, Blouſen, Kittel, Normal- undTricot- Anzüge während des Ausverkaufs wnnter dem ersteiiunss-Preisen.

Otto Dobkowitz, Merseburs,
S Halſ eſche Kleiderfabrit

t n le Merſeburg, er e
e Zum Kiümelerfeste

empfehle in größter Auswahl und zu beiſpiellos billigen PreiſenKnab ent Anzüg e Du a a elegant und nach neueſten
Knaben- Amzige e hen wie e
Burſ che un A n z in ge en t Hoſe, ans unr guten
Bur chenSchulanzüge n n n e Waſchleder und Zwirnſtoff

Beſtellungen nach Maaß ohne Breiserhöhung.
Verkauf zu Original-Fabrikpreisen, billiger als jecle Concurrenz.

Halleſche Kleiderfabrik von M. Goldſtein,

r J G.T e e e S 26. Junf, von abends 8 ae h am, in der Reichskrome ſtattC. Heiterkeit. Tum hlohpringen, C vo Freunde und Gönner ladet Hiermit
freundl. ein der VorSonntag Ausflug nach Sehko- Heute Abend von G Uhr an S Ipaar daſelbſt Tänzchen. Sammelort Knochen aliesehes Actien- Sountag den 26. d. M., von Nach

s Abmarſch 2 Uhr. Bei ungünſtiger wüen Dazu ladet ergebenſt ein mittag 3 Uhr ab, X eWitterung Tänzchen in der Kaiſerhalle. Jauckus. Der rn e I v
Janz 9TanzvergnügenDer Vorſtand.

Sorge er G. uunä,z J eBürger Scheiben- G. bei vollem Orcheſter. le Nachmittag und Abend,

e T Fr. Bochkcä n. h eSchützen- Gilde. Zum Fugendball z Poſt eMorgen Sonntag und Montag, von Sonntag den 26. d. M., von Nachmittag mnacheſttats 4 Uhr n s 3 Uhr äb, laden freundlichſt ein duuer 9 Reſtauration w u eng roh

nſ, ävchen daſelbſt.Hoſentuchſchießen. e e e e beute Sonnabend rne Hlein- Kaynga. n Kuiſer Wilhel lms- Halle.Sonntag den n Juni, von un

d r
Corhetha h. Aelit 4B. n e den 28. San laden ferandiicht Hſtel el godd. Sonne e Werän Cinigteit

Sonntag den 26. d. M., von nachmittags 5 e ein Kreuze ab, wozu wir unſere4 Uhr ab, an wozu M a d ch e n t a n ff. Anduſiterbrin. Freunde hierdurch einladen.
freundlichſt einladet A. Schmidt. die Sagen Mädchen. Rocel e W e e Der Vorſtand.

e

r

W baiſer Bill ms-Halle.

l ELingetretener Hinterniſſe halber
können die angekündigten Tyroter-
national Concerte erſt ſpäter ſtatt

M ſinden. Loch
r

e Sonntag den 26. Juni. haft

i 2 Uhr, Parthie mit Damen nache rrennitz. Verfammlungsort Waterlod
Brücke. Ab. mit Marſchmuſik.
J Geſang-Verein „Echd
o 9 Uhr Süungstruumches im VereinsloretAlle Sangesbruder zur Stelle. Eventuelt
i Ssteuerta g (V e nes).

V. des Vorſitzenden
H. Linduner.Geſang Lereindiner,

Unſere Kbendunte haltung d
M Tänzechen findet Sonntag en

e e Se Sa e e r eS S e
u

e S
i

rS r

t

S
S

ſowie ne bern in Jago Amhängen, Corrn h neun mit Preisermäßigungen bis

un er Mälſte cles eſfektiven Werthes
Große Auswahl inKhl II n n 8sen und dure rn un böweben und gestetten Boben

Hierzzz eine Bellage.
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I. Beilage zu Nr. 124 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 25. Juni 1892.

Die Petition der Merſeburger
StadtverordnetenVerſammlung im

preußiſchen Abgeordnetenhauſe.)
(Stenographiſcher Bericht.)

Präſident: Jch gehe nunmehr über zum 6.
Gegenſtand des Tagesordnung

Zweiter Bericht ver Com miſſion für
das Gemeindeweſen über die Petition
der Stadtverordnetenverſammlung in
Merſeburg, betreffend das Beſchwerde
recht derſelben. Nr. 212 der Druckſachen.

Berichterſtatter iſt der Abgeordnete Eberty. Der
ſelbe hat das Wort.

Berichterſtatter Abgeordneter Eberty. Meine Herrn,
auf Nr. 212 ver Druckſachen finden Sie den Bericht
der Gemeindecommiſſion über die jetzt hier zur Dis
cuſſton ſtehende Angelegenheit. Da dieſer Bericht das
Sachverhältniß, ſachlich wie rechtlich, wie ich glaube,
erſchöpft, ſo möchte ich mir als Berichterſtatter der
Gemeindecommiſſton nur erlauben, in ganz kurzen
Zügen darauf hinzuweiſen, was der Kernpunkt der
Angelegenheit iſt, um welche es ſich hier handelt.

Meine Herren, es handelt ſich um die Verwendung
von Ueberſchüſſen der Merſeburger Stadtſparkaſſe.
Hinſichtlich dieſer Ueberſchüſſe der Sparkaſſe, welche
ſich in ſehr guten Verhältniſſen befindet und be
reits zu gemeinnützigen Zwecken, den geſetzlichen Be
ſtimmungen entſprechend, ſeit einer Reihe von Jahren
ſehr bedeutende Aufwendungen gemacht hat, hatte der
Herr Regierungspräſident der Regierung zu Merſeburg
die Verwendung von 30000 Mk. zur Errichtung
einer „Herberge zur Heimath“ angeregt. Dies,

meine Herren, hatte er angeregt gleichzeitig mit einem
Antrage, der von der Vereinigung für innere Miſſion
erfolgt war. Die Stadtverordnetenverſammlung zu
Merſeburg hatte indeſſen die desfallſige Vorlage des
Magiſtrats abgelehnt. Dies hatte der Magiſtrat dem
Regierungspräſidenten mitgetheilt, und hierauf hat der
Herr Regierungspräſident dem Magiſtrat eine Ver
fügung zugehen laſſen, in welcher es heißt, daß die
Stadtverordnetenverfammlung zu Merſeburg den Ernſt
und Eifer vermiſſen ließe, welcher zur Durchführung
einer ſolchen für die brotloſe, beſchäftigungſuchende
reiſende und heimiſche Arbeiterbevölkerung ſegensreichen
Maßregel allerdings unerläßlich erſcheine, und weiter
ausgeführt, daß die Verwendung von Sparkäaſſenüber
ſchüffen zu anderen Zwecken nicht eher von ihm, dem
Herrn Regierungspräſidenten, genehmigt werden würde,
als bis in Merſeburg eine Herberge zur Heimath er
richtet ſei. Am Schlüſſe der Verfügung iſt der
Magiſtrat ausdrücklich angewieſen worden, dieſe Ver
fügung des Regierungspräſidenten der Stadtverordneten
verſammlung mitzutheilen.

In formaler Beziehung geſtatte ich mir zu bemerken,
daß, inſoſern es ſich um die Verwendung von Spar
kaſſenüberſchüſſen handelt, nach den einſchlagenden nicht beigetreten ſei.
Beſtimmungen des Competenzgeſetzes, inſofern es ſich
um eine Verfagung der Genehmigung handelt,
der Regierungspräſident nur mit Zuſtimmung
des Bezirksausſchuſſes die Genehmigung ver
ſagen kann. Die angekündigte Maßregel künftiger
Nichtgenehmigung derartiger Verwendungen ſteht hier

nach garnicht in der alleinigen Zuſtändig
keit des Herrn Regierungspräſfidenten.
Begreiflicherweiſe hat die Stadtverorbnetenverſammkung

e

zu Merſeburg ſich dieſen Verweis, der ihr ertheilt
worden iſt, nicht gefallen laſſen, ſondern ſich beſchwerde

führend und zwar allerdings ohne Mitwirkung
des Magiſtrats an die vorgeſetzten Jnſtanzen ge
wandt. Jndem ich in Bezug auf den Gang, den die
Sache in den weiteren Jnſtanzen genommen hat, mir
erlaube hier auf den Bericht der Commiſſton zu ver
weiſen, welcher das Sachverhältniß vollſtändig er
ſchöpfend mittheilt, bemerke ich nur, meine Herren,
daß es ſich hier im Kerne um folgende Punkte handelt.
Die hier mitgetheilte Verfügung des Herrn Regie
rungspräſidenten beſteht aus zwei Stücken einem
perſönlichen Theil, inſoſern er einen herben, von der
Gemeindecom miſſion als völlig ungerechtfertigt erachteten

Tadel gegen die Stadtverordnetenverſammlung zu Merſe
burg ausſpricht, indem die Verfügung dieſer Körperſchaft

Mangel an Ernſt und Eifer vorwirft. Fernerhin
enthält die angegriffene Verfügung einen anderen
ſachlichen Theil, inſofern angekündigt wird, die Ver
wendung von Sparkaſſenüberſchüſſen werde eine Ge
nehmigung ſeitens des Regierungspräſtdenten nicht

Herrn Regie
rungspräſtdenten bezüglich der „H
math“ genügt ſei. Nun hat die Stadtverordneten-
verſammlung dieſen perſönlichen und dieſen ſachlicher

Theil 8. September 1890
in Einer Beſchwerde erörtert

rberge zur Hei
eher finden, als bis dem Willen des

de

owelche
orrief, t AbdruckAbdruck.

höheren Jnſtanzen die Veranlaſſung geweſen, auszu
ſprechen, daß die Stadtverordnetenverſammlung, welche
nach K. 36 Abſatz 2 der Städteordnung ihre Beſchlüſſe
in keinem Falle ſelbſt zur Ausführung bringen darf,
nicht befugt war, inſofern der Jnhalt dieſer Beſchwerde
auf einen ſachlichen, darch die Geſetzgebung dem
Magiſtrat zur Ausführung überwieſenen Punkt ſich
bezieht, dieſe Beſchwerde ohne Mitwirkung des
Magiſtrats zu erheben. Aus dieſen Erwägungen iſt
hervorgegangen, daß worüber die Stadtverord
netenverſammlung ſich ebenfalls beſchwert ihr
niemals ein directer Beſcheid auf ihre Beſchwerde
zugegangen iſt.

Nun indirect iſt der Stadtverordnetenverſammlung
die ihr an ſich wohl unzweifelhaft gebührende Genug
thuung dadurch geworden, daß der Oberpräſident dem
Magiſtrat zu Merſeburg mitgetheilt hat, daß der Herr
Regierungspräſtdent ihm, dem Herrn Oberpräſidenten,
gegenüber erklärt hat, er wiſſe ſehr wohl, daß er eine
Disziplinarbefugniß über die Stadtverordnetenver
ſammlung was ſich allerdings von ſelbſt verſteht

nicht habe, und daß er nicht die Abſicht gehabt
habe, die Stadtverordnetenverſammlung beleidigen zu
wollen. Bei dieſer Sachlage haben ſich aber, da eben
dieſe perſönlichen und ſachlichen Geſichtspunkte ver
bunden worden ſind, die vorgeſetzten Behörden nicht
für befugt erachtet, dieſe beiden Punkte, den perſön
lichen, wie den ſachlichen, zu trennen, mit der Stadt
verordnetenverſaminkung über dieſe Angelegenheit ſich
direct ins Einvernehmen zu ſetzen. Die höheren Jn
ſtanzen haben geglaubt, daß durch jene Erklärung,
welche der Regierungspräſident allerdings nur dem
Oberpräſidenten gegenüber abgegeben, auch der Stadt

verordnetenverſammlung die ihr gebühren de Ge
nugthüung denn, daß ſolche Genugthuung zu geben,
darüber iſt kein Streit geworden ſei. Hiernach
hat die Gemeindecommiſſion, obwohl es Stimmen ge
geben hat, welche dieſe indirecte Genugthuung nicht
gerade für ſehr ausgiebig erachtet haben, doch ſchließ
lich beſchloſſen, ſich dem Beſchluſſe des anderen Haufes,

in welchem dieſe Petition ebenfalls verhandelt worden
iſt, anzuſchließen, und hat demgemäß den Antrag ge
ſtellt, welcher ſich am Schluſſe der Nr. 212 der Druck
fachen befſindet.

Jch bin in der Lage, für die Gemeindecommiſüon,
für welche ich zu referiren habe, Jhnen die Annahme
dieſes Vorſchlages zu empfehlen.

Präſident: Jch eröffne die Discuſſion und er
theile das Wort dem Abgeordneten Dr. Meyer (Berlin).

Abgeordneter Dr. Meyer (Berlin): Meine Herren,
ich halte es für bedauerlich, daß der Herr Miniſter
des Innern ſich nicht entſchloſſen hat, den Regierungs
präſtdenten von Merſeburg ausdrücklich zu rektifiziren.
Es handelt ſich hier um folgenden Gegenſtand. Die
Stadtverordnetenverſammlung von Merſeburg hat eine
Eingabe an den Herrn Miniſter des Jnnern gemacht,
die dieſer für unzuläſſtg hält, weil der Magiſtrat ihr

Ich will dieſe Seite der Sache
hier nicht anfechten, es mag ſein, daß vas richtig
entſchieden iſt. Vielleicht könnte in Zukunft ſich ein
mal die Gelegenheit ergeben, dieſes Petitionsrecht der
Stadtverördnetenverſammlung näher zu unterſuchen.
Nun aber zugegeben, daß die Stadtverordnetenver-
ſäinmlung eine Petition geſtellt habe, zu der ſie nicht
befügt geweſen iſt, ſo ſteht kein Hinderniß im Wege,
daß der Herr Miniſter kraſt ſeines Oberaufſichtsrechts
eine Sache unterſucht, die er auf Grund einer tech

Hohe Haus einen Fall, in welchem ein höherer
amter die Schranken ſeiner Befugniß überſchritten h
prüft. Der Herr Regierungspräſtdent von Merſebur
hat folgendes gethan. Er hat aus eigener Jnitiatio
den Stadtverordneten geſagt. ihr müßt aus euren
Sparkaſſenüberſchüſſen eine Hetberge zur Heimath
bauen. Er hat ſich nicht darauf beſchränkt, abzu
warten, ob ein Antrag wegen Verwendung dieſer

er an ihn gebracht wurde, über deren Ziveck
mäßigkeit er innerhalb gewiſſer Schranken ein Urtheil
fällen konnte, ſondern er hat ſeinerſeits die Jnitiative
ergriffen zu ſagen dieſer Zweck liegt mir am Herzen,
und zur Förderung dieſes Zweckes m

Ge

t ihr die Mittel
mit Sparkaſſengelderüberſchüſſen beſtreiten. Die
Stadtverordneten in Merſeburg haben das abgelehnt,
ich vermuthe aus ſehr guten Gründen abgekehnt.

die haben vielleicht zu denjenigen Perſonen, denen
in Bezug auf ihre

Qualifikation nicht das hinreichende Zutrauen gehabt;
und nun droht der Herr Regierungspräſident von
Merſeburg wenn ihr eure Sparkaſſenüberſchüſſe nicht

te das Geld anvertrauen ſollen,

zu dieſem Zwecke verwendet, ſo werde ich niemals
genehr

wendet. Dieſe Drohung iſt eine unberech
eine unberechtigte, weil der Regierungs

nigen, daß ihr ſie zu anderen verker Herſecken ver
for

S. J ne rin Stande iſt, ohne Mitwirkung

hieſ rn rech dieſe Drohung zu realiſtren,

unberechtigte, weil Regierungspräſtdent und Bezirks-
ausſchuß zu prüfen haben di welche die
ſtädtiſchen Behörden ſtellen und ſolche Anträge nur
dann zurückweiſen dürfen, wenn gegen die Nechtmäßzig
keit oder Zweckmäßigkeit derſelben ein Bedenken be
ſteht. Jch glaube daher, daß die Verfügung des Re

durchaus unberechtigte ge

ie Anträge,

Er iſt aber noch weiter gegangen. Er hat den
Stadtverordneten einen directen ſchweren Vorwurf ge
macht er hat geſagt, ſie ließen Ernſt und Eifer ver
miſſen. Meine Herren, ich glaube, daß das nicht
der Ton iſt, in dem eine Aufſtchtsbehörde mit einer
Behörde der Selbſtverwaltung überhaupt verkehren darf

(Sehr richtig! links.)
Ein ſolcher Ton iſt in pädagogiſcher Beziehung manch
mal ſehr angebracht, aber in den Beziehungen zwiſchen
Aufſichtsbehörden und Communalbehörden handelt
es ſich nicht um Pädagogik, ſondern um Achtung
der Rechte. Jch glaube, dies hätte dem Herrn Re
gierungspräſidenten deutlich gemacht werden müſſen,
daß er ſich hier, abgeſehen von dem Verfehlten des
Jnhalts, auch in der Faſſung des Schreibens ver
griffen hat.

Nun hat die Commiſſion anerkannt, daß den Stadt
verordneten von Merſeburg ein Unrecht geſchehen ſei,
und daß ſie ſich darüber mit Recht beklagt hätten.
Indeſſen nimmt die Commiſſion an, die Remedur
ſei bereits erfolgt. Dieſe vermeintliche Remedur be
ſteht in dem folgenden Satze, der ſich in einem Be
ſcheide des Herrn Oberpräſtdenten findet daß der Be
ſcheid nicht die Bedeutung eines thatſächlichen Ver
weiſes habe haben follen, vielmehr nur als eine er-
neute dringende Mahnung an die Stadtverordneten
autzufaſſen iſt. Nun, meine Herren, ich glaube, daß
Jeder, dem der Vorwurf gemacht wird, er habe in
einer Angelegenheit, in der es ſeine Pflicht iſt, Ernſt
und Eifer zu zeigen, dieſen Ernſt und Eifer ver
miſſen laſſen, dieſen Vorwurf als einen durchaus
kränkenden auffaſſen wird; und ich bin der Anſicht,
daß, wenn ein höherer Beamter eine ſolche ungerecht
fertigte Kränkung ſich zu Schulden kommen läßt, es
die Aufgabe ſeiner Vorgeſetzten iſt, in dieſer Hinſicht
die nöthige Remedur eintreten zu laſſen. Jch glaube
wohl, man wäre der Stadtverordnetenverſammlung
in Merſeburg die Rückſicht ſchuldig geweſen, zu ſagen,
daß die Worte des Herrn Regierungspräſidenten nicht
gebilligt werden können. Jch glaube daher, mich bei
dem Antrage der Commiſſton nicht begnügen zu
dürfen ich erlaube mir, den Abänderungsantrag zu
ſtellen,

die Petition der Sta
Merſeburg der Köni i
dem Erſuchen zu überweiſen, die Verfügung des

i Merſeburg vom 8. Sep
tember 1890 einer Prüfung hinſichtlich ihrer ſach
lichen Begründung ſowie hinſichtlich ihrer Faſſung
zu unterziehen

Jch habe abſichtlich die möglichſt mild
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welche der Regierungspräſtdent in Merſeburg unterm
8. September 1890 an den dortigen Magiſtrat er
laſſen hat, in ihrem vollen Umfange zu vertreten.
Indeſſen möchte ich glauben, daß der perſönliche
Theil, welcher in dieſer Verfügung enthalten iſt, und
über deſſen Bedenken, wie geſagt, bei der Staats
regierung keine Zweifel beſtehen können, nach alledem,
was weiterhin ergangen iſt, nicht ſo ſcharf muß an
geſehen werden, wie dies ſeitens des Herrn Abgeord
neten Dr. Meyer geſchehen iſt. Unzweifelhaft iſt
doch von vornherein, daß der Zweck, für welchen der
Regierungspräſtdent ſich erwärmt hat, an und für
ſich ein durchaus empfehlenswerther und zu billigender
iſt, und, wenn der Regierungspräſtdent bei ſeinem
Intereſſe an der Sache in dem Ausdruck in der
That etwas zu weit gegangen iſt, ſo möchte ich
glauben, kann der gute Zweck, für welchen dies ge
ſchehen iſt, doch immerhin erläuternd und mildernd
mit in's Gewicht fallen.

Sodann iſt aber doch auch der Stadtverordneten
verſammlung durch den Oberpräſidenten eine Erklä
rung abgegeben worden, die meines Erachtens wohl
geeignet war, die Stadtverordnetenverſammlung in
Merſeburg zu beruhigen. Der Herr Berichterſtatter
hat ja allerdings darauf hingewieſen, daß dieſe Er
klärung von dem Regierungspräſidenten der Stadt
verordnetenverſammlung gegenüber nicht direct abge
geben worden ſei. Indeſſen meines Erachtens kann
es doch hierauf nicht entſcheidend ankommen, und

Zwar aus dem Grunde nicht, weil die Erklärung
vom Regierungspräſtdenten in dem Bericht an den
Oberpräſtdenten iſt abgegeben worden und der Regie
rungspräſtdent wußte, daß ſie durch den Oberpräſi
denten weiterhin an die Stadtverordnetenverſammlung
gehen würde. Sie iſt abgegeben worden auf dem
geordneten geſchäftlichen Wege.

Dann aber geſtatten Sie mir, doch noch ein drittes
Moment anzuführen. Jn dem Commiſſtonsberichte
iſt darauf nicht näher eingegangen worden ich habe
auch keine Veranlaſſung gehabt, darauf hinzuwirken,
daß in dem Bericht noch näher möchte darauf einge
gangen werden. Jndeſſen in dieſem Stadium der
Verhandlung ſcheint es mir durchaus paſſend zu
ſein, mindeſtens in aller Kürze darauf hinzuweiſen.
Meine Herren, wenn die Verfügung vom 8. Sep-
tember 1890 für die Stadtverordneten etwas Ver
letzendes hat, dann hatte die Beſchwerde der Stadt
verordnetenverſammlung an den Herrn Miniſter, von
der die Stadtverordnetenverſammlung ſehr wohl wußte,
daß ſie nach dem geordneten Geſchaftsgang unter die
Augen des Regierungspräſidenten gelangen würde,
für dieſen etwas mindeſtens ebenſo Verletzendes. Jn
dieſer Beſchwerde waren Aeußerungen enthalten, die
ſo gefaßt waren, daß, wenn die Angelegenheit dem
Richter ſollte unterbreitet werden, nach meinem Da
fürhalten kein Richter Bedenken haben würde, zu
ſagen es iſt eine Compenſation eingetreten. Des
halb beſtand für den Herrn Miniſter keine Veran
laſſung, den perſönlichen Theil der Verfügung vom
8. September 1890, was ſeitens des Herrn Abgeord
neten Meyer vermißt worden iſt, beſonders ſcharf ins
Auge zu faſſen und die Angelegenheit anders zu be
handeln, als wie ſie rein geſchäftsordnungsmäßig es
erheiſchte. So iſt verfahren worden, und ich glaube
mit dem vollſten Recht.

Was den ſachlichen Theil der Verfügung betrifft,
die Verwendung der Sparkaſſenüberſchüſſe, ſo iſt der
Regierungspräſtdent von Merſeburg darauf aufmerk
ſam gemacht worden, daß eine Verſagung der Ge
nehmigung der entſprechenden Beſchlüſſe der Stadt
verordneten nicht ſeinerſeits könne allein erfolgen,
ſondern daß der Bezirksausſchuß hierbei mitzuwirken
habe. Dieſer Punkt iſt aber, wie geſagt, der neben
ſächliche; der entſcheidende und mehr in den Vorder
grund gekommene iſt der perſönliche. Bezüglich des
perſönlichen liegt die Sache in der That ſo, wie ich
mir eben erlaubt habe vorzutragen.

Jch wiederhole, ich bin nicht in der Lage, für die
Verfügung vom 8. September 1890 überall einzu
treten ich darf Sie aber bitten, das perſönliche
Moment in derſelben nicht allzu ſcharf zu faſſen und
zwar aus den Gründen, die ich mir erlaubt habe
Ihnen anzudeuten, namentlich gus dem letzterwähnten
Grunde.

Präſident: Das Wort hat der Abg. Rickert.
Abgeordneter Rickert: Herr College v. Tiedemann

wird vielleicht aus dieſem Fall erkennen, weshalb
bei uns, wie er neulich hervorgehoben hat, das Pub-
likum öfters anders handelt als in England. Hier
können Sie auch einmal wieder ſehen, mit welcher
liebevollen Schonung ein Herr Regierungspräſident
behandelt wird, wenn er zweifellos die geſetzlichen
Befugniſſe überſchreitet. Geſchieht das in England,
dann wird er angeſchnauzt, ebenſo wie der Herr
Regierungspräſtdent ſich erlaubt hat, die Stadtverord
netenverſammlung in Merſeburg anzuſchnauzen. Das
iſt der Unterſchied. Jn England wird jeder einen
Püffel erhalten, der ſeine geſetzlichen Befugniſſe über

et, ſei er Schutzmann, ſei er Regierungspräſident
ein anderer Beamter. Wenn ein Herr

xäſtdent offenbare Geſetzwihrigkeiten begeht,

indem er einer Stadtverordnetenverſammlung in einer
Tonart ſchreibt, die ein Schulmeiſter Schuljungen
gegenüber anwendet, aber nicht gleichberechtigten
Männern gegenüber, dann wird in dieſer beſcheidenen,
liebevollen, verſöhnenden Weiſe der Mantel darüber
gedeckt

Der Herr Regierungscommiſſar hat uns hier vor
trefflich auseinandergeſetzt, er möchte ja auch die Ver
fügung des Regierungspräſidenten an die Stadtver
ordnetenverſammlung nicht vertreten. Natürlich!
Das wäre auch noch ſchöner,

(große Heiterkeit)
wenn er dieſe Verfügung vertreten wollte! Aber
gleichwohl der Mantel der Liebe. Er iſt wenigſtens
bereit, über eine ſolche Verfügung den Schleier der
Vergeſſenheit zu breiten. Jch aber meine, der Herr
Regierungspräſtdent muß ebenſo angeſchnauzt werden
von oben, wie er die Stadtverordnetenverſammlung
in Merſeburg anzuſchnauzen ſich erlaubte. Gleiches
Recht für Alle! So lange man mit dem Beamten
ſo zart umgeht, der ſeine Befugniſſe überſchreitet, ſo
lange können Sie von dem Publikum nicht ver
langen, daß es vor den Vertretern des Geſetzes, die
doch verpflichtet ſind, vor allen Dingen die Geſetze
auszuführen und denſelben Achtung zu verſchaffen,
denjenigen Reſpect hat, wie das in England der
Fall iſt. Jn England iſt der Beamte lediglich der
Vertreter des Geſetzes in dem Momente, wo er ein
Geſetz überſchreitet, bekommt er die nöthige Naſe

von unten und von oben gleichmätzig. Bei uns
Ja, und hier, da ſoll man nicht einmal aufmucken
gegen den Herrn Regierungspräſidenten dann tritt
Compenſation ein, wie der Herr Regierungscommiſſar
in fürſorglicher Weiſe geſagt hat; wenn die Stadt
verordnetenverſammlung in Merſeburg ſich dagegen
wehrte und dabei den nöthigen Reſpect vor dem Re
gierungspräſidenten verabſäumt hätte. Nein, meine

Herren, bei uns ſoll auch das Recht gelten wenn
mich der Regierungspräſident oder ein Oberpräſtdent
oder auch ein Miniſter ſchulmeiſtern will, dann gebe
ich es ihm einfach in derſelben Weiſe zurück, wenn
er nicht auf geſetzlichem Boden ſteht. Gott ſei Dauk,
daß noch ſo viel Unabhängigkeitsſinn bei uns in der
Bevölkerung iſt! Wollen Sie denn lauter Kriecher
vor den Behörden haben

(Unruhe rechts. Sehr gut! links.)
Nein, nur ein ſelbſtſtändiges und ſelbſtbewußtes

Volk iſt eine Stütze für den Staat; das haben wir
in den Tagen von 1806 geſehen, nach denen man
den Unabhängigkeitsſinn der Bevölkerung durch die
Städteordnung zu erwecken ſuchte, weil die Bevölke
rung verſumpft war und nicht mehr das nöthige
Bewußtſein und den nöthigen Bürgerſinn hatte und
anzuwenden verſtand.

Meine Herren, wenn die Praxis ſo gehandhabt
werden ſoll, wie ſie leider der Herr Miniſter in
dieſem Falle gehandhabt zu haben ſcheint, daß der
Regierüngspräſident nicht einmal einen gehörigen
Rüffel dafür bekommt, daß er ſeine geſetzlichen Be
fugniſſe überſchritten hat, wo wollen Sie dann
die Neigung hernehmen, in die Selbſtverwaltung
einzutreten? Wenn jemand als unabhängiger Bürger
dem Gemeinweſen ſeine Kraft darbringt, dann will
er doch mindeſtens geſchützt ſein von dem Miniſter

der iſt doch der erſte dazu in der Ausübung
ſeiner ſtaatsbürgerlichen Rechte. Und ich finde, daß
dieſer Schutz durch den Herrn Miniſter der Stadt
verordnetenverſammlung zu Merſeburg nicht gewährt
worden iſt.

(Lebhafter Beifall links.)
Meine Herren, was ſoll man denn dazu ſagen,

wenn eine ſo hohe Jnſtanz, wie ein Regierungs
präſident, es ſich beikommen läßt, weil er eine per
ſönliche Liebhaberei für die Herberge zur Heimath
hat, die nota bene dort von Anderen ins Leben ge
rufen werden ſollte, um eine Stadtverordnetenver
ſammlung in dieſer ſchulmeiſterlichen Weiſe ich
kann es garnicht anders ſagen zu rüffeln, indem
er ihr vorhält, ſie ließe den Ernſt und den Eifer
vermiſſen. Ja, wenn man das einem Tertianer in
die Eenſur ſchreibt und ihn ermahnt, daß er künftig
den nöthigen Ernſt und Eifer erkennen laſſen ſoll,

das laſſe ich mir gefallen, das iſt ein Schüler.
Aber unabhängigen Männern im Ehrenamt in dieſer
Weiſe zu begegnen, ohne daß man competent iſt, das
iſt unzuläſſtg, das iſt geſetzwidrig. Wir müſſen
darauf beſtehen, daß, wo derartige Ueberſchreitungen
der Amtsgewalt, derartige unerhörte Geſetzwidrigkeiten
vorkommen denn anders kann ich es nicht be
zeichnen der Oberpräſident und in zweiter Jnſtanz
der Miniſter das auch in den nöthigen Ausdrücken
kennzeichnet, damit den Herren der Appetit vergeht,
es das nächſte Mal wieder ſo zu machen.

Jch möchte mir daher die Frage erlauben: hat der
Herr Miniſter denn nicht wenigſtens dem Regierungs
präſtdenten privatim natürlich nicht, ſondern in
amtlicher Form klipp und klar zu erkennen
gegeben, daß er ſeine Befugniſſe über
ſchritten hat, und daß er die Liebe zur Selbſt
verwaltung durch ein derartiges Vorgehen tödten
muß? Hat der Miniſter das gethan oder nicht

Vielleicht hat der Herr Regzerungscommiſſar die Büte,
mir in dieſer Beziehung eine Auskunft zu geben.
Ich würde. es unerhört fenden, wenn man eine ſolche
Compenſationstheorie, wie ſie der Herr Regierungs
commiſſar hier heute entwickelt hat, gelten laſſen
wollte. Jch meine daß auf den groben Klotz auch
ein grober Keil gehört und deshalb war es ganz
in der Drdnung, daß die Stadtverordnetenverſamm
lung ſich ihrer Haut wehrte. Für den Miniſter
blieb die. Pflicht beſtehen, dem Regierungspräſidenten,
mit klaren und dürren Warten zu ſagen, er hätte
ſeine amtlichen Befugniſſe überſchritten, er hätte nicht
nöthig, die Stadtverordnetenverſammlung, wo ſie ein
ſonnenklares Recht ausübte, in dieſer ſchulmeiſterlichen
Weiſe anzuſchnauzen, ich kann den Ausdruck gar
nicht. anders gebrauchen. Jch würde daher auch
meinen das Minimum, was wir beſchließen können,
iſt der Antrag meines Freundes Meyer.

Meine Herren, im Intereſſe der Selbſtverwaltung
die Herren drüben ſind auch in dieſer Lage, ich

kenne konſervative Männer, die ſich derartige Dinge
von einem Regierungspräſidenten auch nicht gefallen
laſſen ich könnte Jhnen eine ganz hübſchg Correſpon
denz, die min in den letzten Monaten zugsgangen iſt,
zwiſchen einem hochadeligen Grundbeſitzen und einem
höheren Beamten zeigen, die da beweiſt, daß die
Herren drüben ſich auch nicht gern anfahren laſſen

gerade im Intereſſe der Erhaltung ver Selbſtver-
waltungskräfte und darauf beruht das Gedeihem
unſeres Staates bin ich in der Meinung, müſſen.
wir mit aller Kraft darauf halten, daß derartige
Uebergriffe hoher Beamten unter keinen Umſtänden
geduldet werden.

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete
Dr. Friedberg.

Abgeordneter Dr. Friedberg: Meine Herxen,
auch ich bin wie die vorhergehenden Redner micht in
der Lage, dem Beſchluſſe der Gemeindecommiſſton zu
ſtimmen zu können. Jch glaube, daß die über
wiegende Mehrzahl meiner politiſchen Freunde mit
mir die Anſicht theilt, daß der Stadtverordnetenver
ſammlung zu Merſeburg eine größere Genugthuung
zu geben iſt, als das bisher durch die Maßnahmen
der königlichen Staatsregierung geſchehen iſt.

Meine Herren, es kann keinem Zweifel unterliegen,
Und das iſt ja auch in dem Commiſſtonsbericht

ausdrücklich anerkannt worden daß der Regie
rungspräſident nicht die mindeſte Berechtigung hat,
nach formalem Rechte ſowohl wie auch in dem Tone,
in welchem er an die Stadtverordnetenverſammlung
geſchrieben hat, ihr eine Rektifikation zu ertheilen
Es kann unſeres Erachtens auch nicht dazu beitragen,
die Freudigkeit zur Annahme von Ehrenämtern zu
fördern, wenn eine Aufſichtsbehörde in dieſem ganz
unqualiſizirbaren Tone unberechtigter Weiſe ſich an
einen Selbſtverwaltungskörper wendet. Daß die
Stadtverordnetenverſammlung nicht allein befugt
geweſen iſt, eine ſolche Beſchwerde zu erheben, das
mag nach dem Buchſtaben des formalen Rechts zu
treffend ſein. Aber der Abgeordnete Rickert hat
meines Erachtens ſchon mit vollem Recht hervor
gehoben, daß trotzdem der Herr Miniſter ſich hätte
veranlaßt ſehen müſſen, den Regierungspräſtdenten
in energiſcher Weiſe zu rektifiziren denn hier ſtehen
wichtigere Jntereſſen auf dem Spiele, als das bloße
formale Recht.

Meine Herren, wenn in dem angefochtenen Reſcript
des Herrn Regierungspräſtdenten geſagt worden iſt,
daß die Stadtverordneten „den Ernſt und Eifer ver
miſſen ließen, welche zur Durchführung einer ſolchen
für die brotloſe und Beſchäftigung ſuchende, reiſende
und heimiſche Arbeiterbevölkerung ſo überaus ſegens
reichen Maßregel allerdings unerläßlich erſcheint“, ſo
iſt das ein ſchwerwiegender moraliſcher Tadel, den
keine Behörde auf ſich ſitzen laſſen kann.

Jch möchte nicht in denſelben Fehler verfallen, den
der Herr Regierungspräſident begangen hat ich
möchte nicht meinerſeits eine Rektifikation einer be
ſtimmten Behörde eintreten laſſen. Aber da die harten
Worte einmal gebraucht ſind, ſo will ich wenigſtens
das eine andeuten, daß es im Regierungsbezirk
Merſeburg jedenfalls Behörden giebt, bei denen das
Publikum den geſchäftlichen Eifer ſehr häufig ver
mißt. Das werden bisweilen diejenigen gefunden
haben, die im Regierungsbezirk Merſeburg in irgend
welchen Angelegenheiten die Bezirksregierung anzugehen
in der Lage waren.

(Hört! hört! links.)
Der Regierungspräſtdent von Merſeburg hätte daher

vielleicht Veranlaſſung, das, was er hier Anderen zu
ſagen ſich geſtattet, ſich ſelber, vielleicht wenn er ein
mal allein iſt, vorzutragen.

(Hört! hört! und ſehr gut! links.)
Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete Graf

zu LimburgStirum.
Abgeordneter Graf zu LimburgStirum:

Meine Herren, bei dem Antrag, den der Herr Ab
geordnete Dr. Meyer uns vorgelegt hat, muß ich den
Wortlaut des Antrags unterſcheiden von der Motivi-
rung. Der Herr Abgeordnete Dr. Meyer will die
Königliche Staatsregierung auffordern, die Verfügung



des Herrn Regierungspräſidenten noch einmal einer
Prüfung zu unterziehen, in formeller und in ſachlicher
Beziehung. Nun, meine Herren, dazu können wir
die Regierung doch nicht auffordern; denn wir erſehen
aus dem Bericht, daß die Regierung die Sache ge
prüft hat, denn es liegt ein Erlaß des Miniſters vor
über die Sache auf Seite 4. Sie können wohl
vielleicht den Miniſter auffordern, daß er in einer
gewiſſen Richtung die Sache entſcheidet, aber ihn noch
einmal aufzufordern, die Sache zu prüfen, können
Sie doch nicht, denn er hat es ſchon gethan.

Nun bezweckt allerdings der Antrag des Herrn
Abgeordneten Dr. Meyer etwas anderes, als der
Wortlaut beſagt. Der Herr Abgeordnete Meyer wollte
init feinem Antrage ſagen, der Herr Miniſter ſolle
den Regierungspräſidenten rektifiziren, das heißt, ihm
Feine Mißsilligung ausdrücken ſowohl in formeller
wie in materieller Beziehung. In dieſem Sinne kann
ich mich dem Antrage des Herrn Abgeordneten Meyer
nicht anſchließen denn ich meine, wir überſchreiten
unſere Kompetenz, wenn wir der Regierung irgend
welche Vorſchriften darüber machen wollen, wie ſie
ühreir Beamten gegenüber auftreten und in welcher
Form ſie den Beamten ihre Anſichten kundgeben ſoll.

(Sehr richtig! rechts.
Der Herr Abgeordnete Rickert hat geſagt, hinſichtlich

des Verhaltens des Herrn Regierungépräſidenten gegen
ber den Stadtverordneten gehöre auf einen groben
Klotz ein grober Keil, und nachdem der Herr Regie
rungspräſtdent die Stadtverordneten angeſchnauzt habe,
müſſe er auch angeſchnauzt werden in England würde
ſo ein Herr angeſchnauzt, aber hier geſchehe das nicht.
Meine Herren, ich möchte wohl wiſſen, was der Herr
Abgeordnete Rickert in ſeiner Rede hier gethan hat;
fauft hat er nicht geſprochen, und ſo ſtark, wie man
überhaupt einen Tadel ausſprechen kann, iſt der Tadel
des Herrn Abgeordneten Rickert geweſen.

Wenn der Herr Abgeordnete Rickert nun verlangt,
daß der Miniſter ſich ebenſo einem hochgeſtellten und
ehrwiördigen Beamten, wie der Herr Regierungs
präſtdent von Merſeburg iſt, gegenüber ausſprechen
ſoll, ſo verkennt er doch die Stellung, die ein Miniſter
eiten Untergebenen gegenüber einnimmt; und wenn
Sie den Bericht ſich genau anſehen auf Seite 3 gegen
Schlus, ſo kann jeder, der leſen will, zwiſchen den
Zeilen herausleſen, daß dem Herrn Regierungs
Hräſtdenten ſeitens der Staatsregierung geſagt worden
iſt, datz man nicht mit ihm einverſtanden ſei, denn
das geht ganz klar aus der Antwort hervor, die der
Herr Regierungspräſtdent dem Oberpräſidenten ge
geben hat, daß dieſer ihn doch darauf aufmerkſam
gemacht haben müſſe, daß in ſeinen Verfügungen
Dinge geweſen ſeien, die ſich nicht aufrecht erhalten
kleßen.

Aus dieſem Grunde kann ich mich nicht dem an
Fchließen, was die Herren dort wünſchen denn der
Antrag, den der Herr Abgeordnete Meyer geſtellt hat,
bederttet ſachlich eigentlich garnichts, er verlangt, daß
was geſchehe, was ſchon nach Ausweis des Berichtes
geſchehen iſt. Jch finde, der Antrag der Gemeinde
eammiſſton erledigt die Sache vollkommen richtig.
Die Gemeindecommiſſion ſagt in formeller Beziehung
iſt die Sache erledigt, und in materieller Beziehung
äſt ſie auch erledigt, weil die Stadtverordneten ſtch
Einen Fehler haben zu Schulden kommen laſſen, indem
e allein ſachlich petitionirt haben ſie hätten ihre
Fachkichen Anträge im Vereine mit dem Magiſtrate
ſtellen ſollen. Darum, meine ich, ſollten wir den
Antrag des Herrn Abgeordneten Meyer ablehnen und
dent Beſchluß der Gemeindecommiſſion beitreten.

Bravo rechts.
Präſident Jch muß den Antrag des Abgeordneten

Dr. Meyer noch zur Unterſtützung ſtellen und bitte,
Daß dieſenigen ſich erheben, welche ihm ihre Unter

Kägreng leihen.
(Geſchieht.)

Das reicht aus. Der Abgeordnete Dr. Meyer (Berlin)
Hat das Wort.

Abgeordneter Dr. Meyer (Berlin): Meine Herren,
ch kann es dem Herrn Grafen LimburgStirum nicht
Jegeben, daß der Antrag ſo völlig gegenſtandslos ſet,
weil der Herr Miniſter dieſe Verfügung des Regie
engspräſidenten ſchon geprüft habe. Es liegt ein
Beſcheid des Herrn Miniſters vor, aber aus dieſem
Beſcheide geht hervor, daß er gerade diejenigen Punkte,
welche ich als die mir anſtößigen bezeichnet habe,
nicht ins Auge gefaßt hat. Er hat nicht ins Auge
Zefagt, daß der Herr Regierungspräſident nicht er
ächtigt iſt, einen beſtiminten Zweck für die Ver
weredeng von Sparkaſſengeldern vorzuſchreiben. Er
hat wicht ins Auge gefaßt, daß der Herr Regierungs
Präſident nicht berechtigt iſt, im Voraus zu verkünden,
E kwerde gewiſſen Beſchlüſſen ſeine Zuſtimmung ver
ſagen. Er hat nicht ins Auge gefaßt, daß die mehr
Fach bezeichnete Wendung in der Verfügung des
Rogrerungspräſtdenten eine beleidigende iſt, und daß
dieſe Beleidigung nicht gerügt, ſondern lediglich hin
weg interpretirt worden iſt.

Das ſind weſentlich die Umſtände, auf welche ich
tir erlauben wollte die Königliche Staatsregierung
ufmerkſam zu machen. Jch glaube, man wird es

mir nicht verübeln können, daß ich eine möglichſt
milde Faſſung gewählt habe aber in ſachlicher Be
ziehung halte ich es für erforderlich, daß der König
lichen Staatsregierung dieſe Erwägungen noch einmal
vor die Augen gerückt werden. Der Antrag ſelber,
ſoweit er ſich eben auf eine allgemeine Wendung be
ſchränkt, findet ja in den Verhandlungen dieſes
Hauſes, deren ſtenographiſche Aufzeichnung der König
lichen Staatsregierung zugänglich iſt, ihre Ergänzung.

Präſident: Es iſt Niemand mehr zum Wort
gemeldet die Discuſſion iſt geſchloſſen.

Zu einer perſönlichen Bemerkung hat das Wort
der Abgeordnete v. Tiedemann (Bomſt).

Abgeordneter v. Tiedemann (Bomſt): Herr Ab-
geordneter Rickert hat offenbar neulich meine Aeuße
rung nicht vollſtändig richtig verſtanden, wenn er mir
jetzt vorwirft, daß dieſer Fall den Beweis liefern ſoöllte,
daß ich nicht Recht gehabt hätte. Ich meine, gerade
der vorliegende Fall, der heutige Vorgang im Hauſe
beweiſt, daß ich vollſtändig Recht gehabt habe mit
der Behauptung, daß bei uns in Deutſchland das
Publikum immer geneigt ſei, gegen die Behörde
Stellung zu nehmen.

Präſident (den Redner unterbrechend) Herr
Abgeordneter v. Tiedemann! Daß Sie Recht gehabt
haben, mag ja ſein; aber Sie dürfen das in einer
perſönlichen Bemerkung nicht ausführen.

(Heiterkeit.)
Abgeordneter v. Tiedemann (Bomſt): Jch habe

nur das Mißverſtändniß zwiſchen Herrn Abgeordneten
Rickert und mir aufklären wollen, und ich kann nur
damit ſchließen viel ſchroffer, als hier das Publikum,
zu dem wir doch auch gehören, aufgetreten iſt, kann
man wohl nicht gut auftreten

Präſident: Der Herr Berichterſtatter hat das
Schlußwort.

Berichterſtatter Abgeordneter Eberty: Jch bin als
Berichterſtatter der Gemeindecommiſſton nicht in der

Lage zu ſagen, was ich perſönlich über den Antrag
Meyer denke. Ich muß mich daher darauf beſchränken,
meinerſeits nur hier noch feſtzuſtellen, meine Herren,
daß der Herr Regierungscommiſſarius
ſelbſt erklärt hat, daß er nicht. in der Lage
ſei, die Verfügung des Herrn Regierungs
präſidenten vom 8. September 1890 ſeiner
ſeits zu vertreten. Ich darf auch hier noch als
Berichterſtatter der Gemeindecommiſſton hinzufügen,
daß das ganze in der Gemeindecommiſſton vorgetragene
Sachverhältniß ſachlich den allerpeinlichſten
Eindruck hervorgebracht, daß man aber geſagt hat,
man könne in formeller Beziehung nicht anders über
die Sache berathen und beſchließen, als es im andern
Hauſe geſchehen iſt. Dieſe mehr formale Behandlung
der Sache, meine Herren, iſt aber nicht zu dem Zweck
gewählt worden, um einen Beamten zu ſchützen
Namentlich iſt die Gemeindecommiſſton der Meinung
geweſen, daß gerade die hohe Stellung, die der Regie
rungspräſtdent einnimmt, ihn wohl aufgefordert hätte
zu größerer Vorſicht in Bezug auf Aeußerungen, die
nach außen in die weite Oeffentlichkeit gehen. Wir
(die Gemeindecommiſſton) haben aber bei dem Ver
hältnitz, wie es formal vorlag, uns nicht in der Lage
zu befinden geglaubt, weiter zu gehen als das andere
Haus. Wie ich als Menſch, als Communal
beamter, als Abgeordneter perſönlich über die Sache
denke, iſt mir durch den Platz, den ich augenblicklich
als Berichterſtatter hier einnehme, zu ſagen ver
ſchloſſen.

Präſident Wir kommen zur Abſtimmung. Jch
werde zuerſt abſtimmen laſſen über den Antrag Dr.
Meyer (Berlin). Wird derſelbe angenommen, ſo iſt
der Commiſſtonsantrag beſeitigt; wird er aber ab
gelehnt, ſo laſſe ich abſtimmen über den Antrag der
Commiſſion, der ſich auf Seite 6 und 7 des Berichts
findet. Damit iſt das Haus einverſtanden. Der
Antrag des Abgeordneten Dr. Meyer (Berlin) lautet:

die Petition der Stadtverordnetenverſammlung
zu Merſeburg der Königlichen Staatsregierung
mit dem Erſuchen zu überweiſen, die Ver
fügung des Regierungspräſidenten zu Merſeburg
vom S. September 1890 einer Prüfung hin
ſichtlich ihrer ſachlichen Begründung ſowie hin
ſichtlich ihrer Faſſung zu unterziehen.

Ich bitte, daß diejenigen Herren, welche den An
trag Dr. Meyer (Berlin) annehmen wollen, ſich er
heben.

(Geſchieht.)
Das iſt die Majorität; der Antrag iſt angenommen
und damit der Commiſſtonsbeſchluß beſeitigt.

Vermiſchtes.
Der Poſtgehülfe Windecker) wurde am Montag

Abend wegen Unterſchlagung auf dem Mainzer CEentralbahn
hof verhaftet. Er hat ein vollſtändiges Geſtändniß abgelegt:
die erſte Unterſchlagung verübte er am 5. Mai, indem er
einen Geldbrief mit 1800 Mark Jnhalt beſeitigte, am Sonn
tag unterſchlug er abermals eine Geldſendung in der Höhe
von 13000 Mark. Von dem geſtohlenen Gelde wurden noch
12000 Mark in ſeinem Beſitz vorgefunden. Windecker war
am Montag morgen nach Frankfurt gereiſt und als er mit
dem letzten Zug wieder in Mainz eintraf, wurde er verhaftet

Ein parlamentariſcher Zwiſchenfall.) Jn
der Montagsſizung des italieniſchen Sengats ereignete

Senator Parenzo auf den Kopf fiel.

verſtorbene Oberſtabsarzt Dr. Ebmeier

ſich ein Zwiſchenfall, wie er in den italieniſchen Parlamenten
nicht ganz ungewöhnlich iſt. Eine alte Dame warf plötzlich
von der Galerie ein Packet Briefe in den Saal, was dem

Die Thürhüter nahmen
die Dame feſt und führten ſie vor den Quäſtor. Hier er
klärte ſie, daß ſie Antonietta Gravinelli heiße, ſechzig Jahre
alt ſei und aus Lucca ſtamme. Jhr Sohn, der früher Ge
richtsſchreiber geweſen ſei, befände ſich im Jrrenhauſe, ob
wohl er vollſtändig geſund ſei. Um ſeine Befreiung zu er
wirken, habe ſie ſich bereits an verſchiedene Miniſter gewandt
ſei aber niemals vorgelaſſen worden deshalb habe ſie ſich
entſchloſſen, auf irgend eine Weiſe die öffentliche Aufmerk
ſamkeit auf ſich zu lenken. Die Dame wurde nach dieſen
Erklärungen ſofort in Freiheit geſetzt und man verſprach ihr,
ihren Fall unterſuchen zu wollen. Die Briefe, die ſie in
den Saol geworfen hatte, waren alle an den Miniſterpräſi
denten Giolitti gerichtet.

(Gelbes Fieber.) Auf dem Dienſtag von Braſilien
in Hamburg angekommenen Hamburger Dampfer „Pernam
buco“ ſind während der Reiſe 5 Mann der Beſatzung am
gelben Fieber geſtorben. Die Meldung deutſcher Zeitungen
von dem Aufhören der Epidemie war demnach irrig.

Her Roman eines M iſſionares.) Jm Eſſegger
Spital wird gegenwärtig ein intereſſanter Patient gepflegt.
Er heißt Petricseviecs und erzählt, daß ſein Vater
öſterreichiſcher Oberſt war. Petricsevies trat in den Jeſuiten
orden und wurde mit drei Biſchöfen und fünfhundert Mönchen
vom Papſt als Miſſionar nach China entſendet. Einer der
Biſchöfe wurde von den Chineſen lebendig begraben, die
beiden andern maſſakrirte und die Mönche verſtümmelte man.
Die meiſten ſtarben und diejenigen, die am Leben blieben,
ſchenkte man dem türkiſchen Sultan. Auch Petricsevics hatte
dieſes Schickſal und gelangte als Haremswächter nach Dolma
Bagdſche. Ein Jahr lang blieb er dort, bis es ihm gelang,
zit flüchten und ſich in Pera beim öſterreichich ungariſchen
Konſulat zu melden. Auf die nach Rom gerichtete Anfrage
des Konſuls wurden die Angaben Petricsevics beſtätigt, der
de ſeine Zuſtändigkeitsgemeinde nach Eſſegg geſendet
wurde.

(Sind die kaiſerlichen Prinzen geimpft?)
Der Jmpfgegner Dr. Hübner hatte gelegentlich einer in
Eisleben ſtattgehabten Verſammlung behauptet, daß in Folge
einer von ihm ſeiner Zeit dem Prinzen Wilhelm überreichten
Broſchüre die Jmpfung ſämmtlicher Prinzen deſſelben unter
blieben ſei. Demgegenüber ſchreibt der Sanitätsrath Dr.
Piſſin der „Voſſ. Ztg.“ über die Jmpfung der kaiſerlichen
Prinzen „Als authentiſch kann ich Jhnen mittheilen, daß
ſämmtliche Kinder des Kaiſers in den erſten Lebens
jahren mit Erfolg geimpft worden ſind. Sowohl
der frühere Leibarzt der Kaiſerin, der vor einigen Jahren

in Potsdam, wieauch der jetzige Leibarzt, haben die Lymphe dazu aus meinem
Inſtitut für animale Vaccination bezogen.“

(Franzöſiſche Brieftauben in Deutſchland.)
Aus Landau berichten die „Münch. N. Nachr.“ folgenden
Vorfall Am 12. Juni kamen mit einem Frühzug auf
hieſigen Bahnhof 3 Wagen mit 39 Körben Brteftauben an,
in jedem Korb 35 Thiere, begleitet von einem Manne, der
kein Wort Deutſch verſtand. Die Sendung kam aus Belgien,
es waren aber offenbar franzöſiſche Militärbrieftanben
Kaum war der Zug eingefahren, als der Mann auf den
Wagen ſtieg, die Körbe aufſchnitt und ſämmtliche 1365
Tauben losließ. Er hatte dies bereits in Saarbrücken ver
ſucht, war jedoch daran verhindert worden. Er wurde ver
haftet, man konnte ihm jedoch nichts anhaben außer 3 Mk
Geldſtrafe, weil er unbefugter Weiſe auf einen Wagen ge
ſtiegen war. Außer einer bedeutenden Baarſchaft hatte der
Mann die ſchriftliche Weiſung bei ſich, falls es in Saar
brücken nicht ginge, die Tauben in Landau fliegen zu laſſen
Mitte Mai hat ſich ſchon einmal hier ganz derſelbe Fall zu.
getragen.

Die Schank- und Gaſtwirthe von Berlin
und Umgegend hielten am Montag eine große Verſammlung
ab, in der eine Petition abgefaßt wurde gegen neue Polizei
verordnungen, die in Betreff der Sonntagsheiligung im
Handelsminiſterium in Vorbereitung ſind. Die Gaſtwirthe
erklären es für unmöglich, auf friſche Zufuhr von Fleiſch
Bier und Eis am Sonntag zu verzichten dergleichen Vorräthe
ließen ſich namentlich im Sommer nicht aufſtapeln. Auch
der Brauereiverein hat eine Petition abgeſandt, um von
dem Verbot der geräuſchvollen Arbeiten em Sonntag den
Transport von Bierwagen u. ſ. w. auszunehmen. Die
Verſammlung fand unter dem Vorſitz des Herrn Wieſe,
des Vorſitzenden des deutſchen Gaſtwirthsverbandes ſtatt.

(Ein gewichtige r Landesvater.) Jm Schloſſe
zu Ansbach befindet ſich ein Bild, deſſen Rückſeite folgende
Bemerkungen enthält Der durchlauchtigſte Fürſt und
Herr, Herr Georg Friedrich, Markgraf zu Branden
burg c. iſt am Oſterdienſtag den 10. April 1605, hochſelig
in Gott verſchieden. Seine Leber hat gewogen 5 Pfund,
die Lunge 4, das Herz 1 J Pfund; der Magen 2 Spannen
lang geweſen und hat 6 Maß gehalten. Der ganze Leib
wog 4 Centner und hat 7 Schuh gemeſſen

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Daß in Deutſchland noch immer franzöſiſche Mode

Zeitungen gehalten werden, iſt um ſo merkwürdiger, da wir
jetzt ein Blatt beſitzen, das entſchieden nicht nur gleich gut,
ſondern wohl noch beſſer iſt, als die vornehmſten franzöſiſchen
Die „Großze“ Modenwelt“ bringt alle Neuheiten die
Paris und London erfindet, ebenſo ſchnell wie die franzöſiſchen
Blätter. Dazu kommt, daß letztere ſehr theuer ſind, während
die Große Modewelt“, welche 2 mal monatlich erſcheint,
nur 1 Mark das ganze Vierteljahr koſtet. Die uns vor
liegende 15. Juni- Nummer bringt auf 10 GroßFolioſeiten
über 80 künſtleriſch vollendet ausgeführte Original Modetle
aus dem Gebiete der Mode und Handarbeit. Das Vorderblatt
z. B. welches ſieben Kinder Coſtüme darſtellt, könnte unter
dem Titel „Blinde-KuhSpiel“ überall als reizendes Genre
bild gegeben werden. Der große doppelſeitige Schnittmuſter
bogen iſt nach GazeModellen praktiſch ausgeprobt. Abonne
ments für das Juli-Quartal bei allen Poſtanſtalten Nr.
2678 der Poſtzeitungsliſte) und bei ſämmtlichen Buchhand
lungen für 1 Mark vierteljährlich Um Verwechſelungen
mit minderwerthigen, aber theureren Mode Blättern zu ver
meiden, beſtelle man ausdrücklich die „Große“ Modenwelt“.

Von dem neuliich von uns beſprochenen Schriftchen des
Herrn Dr. Max Hirſch „Die Arbeiterbewegung und
Organiſation in Deutſchland Verlag der „Volks-
ztg.“. Berlin 1892. Preis 50 Pf.) iſt, wie wir mit Be
friedigung eonſtatiren, ſoeben die zweite Auflage
(IL--16. Tauſend) erſchienen. Wir können nur wiederholt
auf dieſen in hohein Grade belehrenden Beitrag zur Geſchichte
der nichtſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung in Deutſchland auf
merkſam machen.



Butter Handlung
Oelgrube s

ſehr ſchöne Speiſekartoffeln,
aunsgezeichnetes Laudbrot,
ſaure Gurken, noch wie neu.

Lebende Suppenkrebſe,
nene Malta-Kartoffeln,

nene Jsländer Jeringe a St. 10 Pf.,
friſche Walderdbeeren

epfteht C. L. Zimmermann.

Flechtenkranke
verſäirmen nicht, das von KolIe, Hamburg,
St. Pauli, Neuer Pferdemarkt 16, heraus
gegebene Und nur daſelbſt zu beziehende Buch
zu leſen. Preis 1 Mk. 50 Pf. Zahlreiche
Atteſte liegen vor.

Echte Hamburger Lederhoſen

i der Lederhandlung
KI. RKitterstrasse 13.

Pa. Lützkendorfer
Presskohlensteine

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Aug. Peuschel. Teichſtraße.

Preßſteine und Brikets
Qualität und bitte ich um gefl. Aufträge.

Otto etchmamumn,

liefere bei reellſter Bedienung zu billigſten Sommerpreiſen in beſter empfehle

Srösste Auswah
von Kinder -Schuhen

und -StiefelnUnteraltenburg Nr. 48.
T

wegen vorgerückter Saiſon
Mützen verkaufen von heute ab unter Preis.

G. mat SollWollständig zuckerfreier Maturwein.
eC[[CT-Sohreiber's Diätetischer Rothwein a Fl. 3 Mk.

Einige ar für Zur enxrel anson den ersten medizihischen Autoritäten bestens empfohlen.
WVöslauer Blume, Vorzüglicher rother Tischwein, Mk 1,50.

Vöslauer Burgander, e n e e Mk. 175.
in Original Föllung, irre vom Prodacenten 632/6 B.)

M. Schreiber, Weingutsbesitzer, Baden bei Wien.
Niederlage in Merseburg bei C. L. nen

R e e c ßWernmrohr per Stück nur 3,20 Mk.
e Mit Linſen u. 3 Auszügen.e S S Vergrößert 12 mal unterGarantie. Jedes Stück,

welches nicht gefällt, nehmen

wir ſofort retour.
weise ſämmtlicher optiſchen Waaren verſenden franco:

Unſer großes Lager in Strohhüten und Leinen-

in allen Sorten und Farben.

R. Schimfclt,
Seitenbentel 2.

e Fabrik auſ Nee n rer
giohe s Nabrungsmittel in Ibs-

lich F0 Dieſes ExtractAGl6P O. er Liebig ſchen
h Suppe wird ärztlicherſeits neuer

dings in Verbindung mit dem Soxhlet
Apparat empfohlen es bietet ſomit
z die Milch mikrobenfrei und ſicher

S Der Zuſammenſetzung nach normale
Entwicklung des Säuglings.

Flaſchen Mk. 1, bei Partien er
mäßigt, durch jede Apothel

e Sensen,
echt franzöſiſche mit Schutzmarke,

ſchmale Schmiede-Senſen,
einpfiehlt unter Garantie zum Gebrauch gleich

ausgeſchliffen O. B.
Preßkohlenſteine

liefere jedes Quantum in beſter trockener Waare
von Grube Dreierhaus prompt und billig

Wagenmtfett,
Maschimenöl
in r Etr.ab meinem Fabriklager billigſt.

a y er Amtshäuſer 8.
Preßkohlenſteine

und Brikets
liefert in vorzüglicher Beſchaffen n
heit prompt und billigſt

BWel. Metzer
Leinen Gummiwäſche
in nur guter Qualität empfiehlt billigſt

A. Prall, Burgſtraße
Dr. Struve s Selterwaſſer

von Eis
die Stadtapotheke.empfiehlt

W Flaſche 15 Pf., 25 Fl. 3 Mark exel. Flaſchen

Kirberg Co. Gräfrath- Central bei Solingen.
a Ziehung ohne Auſſchub ſchon 5. Juni.

Gr. Mannoversehe Jerbiläumslotterie.

3091 rn 90S 15000, [10 000, 5000 Mark,
3 a 1000 Mk. 5 à 500, 10 a 200 Mk. u. ſ. w.
.008E Mk 11 für 10 Mk., P. u. Liſte 25 Pf., verſ.d 0 Herniza nur Hannover.
Bei L. Zehender, Br. Hoffmann und E. Brendel, Merſeburg.

e Leipzig 1892.
de Se e

S das beſte Putzmittel für Alles,wie Gold, Silber, Alfenid, Stahl, Kupfer, Meſſing, Blech, alle Küchengeſchirre, ſür Glas
und Porzellangegenſtände, Spiegel und Fenſterſcheiben, wie auch für Holzgeräth.

Die Putzſeife greift die Gegenſtände nicht im geringſten an,
ſchmiert und ſtäubt nicht, giebt faſt mühelos einen prachtvollen
Glanz, der ſich außergewöhnlich lange hält, und iſt im Gebrauch
reinlicher und billiger, als die bisher bekannten Putzmittel.

Preis per Stück O Pfg.
Die Putzſeiſe iſt nur echt mit nebenſtehender Schutzmarke

Globus und Firma
Fritz Schulz jun., Leipzig.

P Vorräthig in den meiſten beſſeren Drogen, Colonialwaaren-, Seifen Eiſen handlungen

Tapeten,
Naturelltapeten von 10 Pf. an,
Goldtapeten von 20 Pf. att,
Glauztaßpeten von 30 Pf. an,

in den ſchönſten und neueſten Muſtern.
Muſterkarten übergllhin frauco.

Gebr. Abegler in Minden, Weſtfalen.

Vorbereitungganstalt
För die (II. a8. 8776)

Poſtgohbülfon- Prüfung

Kiel, Ringstrasse 55.
Acelteste u. grösste, Knstalt,

Bisher bestanden Kähavanecddent Selhunit ler
clie Prüfung. Güänstige e
cäüx gnnig. Am S. Augnet neuer Cursus.
Augenblicklich nahe an 600 Schüler hier.

h Brandt-Kaffee,
e beſter

Kaffeezuſatz.
Jn faſt allen Kolonialwaaren

haudlungen.
n de

eJFliegen, Wanzen,
Flöhe er. vertilgt man radikal mit
Krasectenſefunnel und Wange h

von Rob. Hoppe, Halle a/S., Pack. à 15 u.
25 Pf. reſp. Flaſch. à 25 u. 50 Pf. echt bei

Carl Aer faunt a. Breiteſiraße

liefert unübertroffene Ausführung im Färben e
und Reinigen von Herren und Damengarde- werden ſchnell und gut reparirt bei

Paul W. WVolkmann,
Schuſhuch- und Papierhandlung, Buchbinderei,

gexgritmelet vor 4726
Sämmitliches vorschriftsmäss. Schnulmaterial.

Amfertigung sämmmatlieher Beaehhimgerguhbefter
ünn hestenr Ausführung vwumnel itkrzester Zeit.

Eüunregeamuvuragenn aller Art werten s er un el ges e o
et

virungen aller Art
an alten Grabdenkmälern, ſowie Neuauffchleifen, Poliren und Streichen, auch

h Bergolden übernimmt jederzeit bei billigen Preiſen und ſauberer Arbeit für hier
wie auch aufs Land G. Peusche“'s Nachfolger.

L. Neumayer.

t
fFurberet, Drumcterei, Ra

chen. Waſchanſtalt,
Ureß- und Apreturanſtalt

von en W rGotthardtsſtraſze 40,

en H.
Halle a/S. Doſ. zu 40 und 75 Pf. bei

Carl erfurth, Breiteſtraße.
Wähunasehfnmen

roben (im Ganzen und getrennt), von Por- L. AIbrecht, Schmaleſtr. 23.
tieren, Möbelſtöffen, Tiſchdecken, Gardinen
Tüchern, Strümpfen, Shlipfen u. dgl. ZumSein Drinpſen, Shüipſen u. bg. Zum W Hiſihal- Pheor-dehFolel- Solſe H
Färben und Reinigen eingelieferte Herrenſacher

n I von Fergingainnn «e Co.werden jede Woche fertig geſtellt. Berlin u Irkft. a. M.orx! cr. ehe eVern: Entfernung von Glanzſtellen lein echtes, erſtes und älteſtes Fabrikat in
aus Deutſchland. Anerkannt von vorzüglicher Wir

ung gegen alle Arten Hautunreintgteiten,chwalben.
T

Sommerſproſſen, Miteſſer, Froſtveunlen,Wiener
e 2e. Vöorräthig:. Stück 50 Pf. bei

S

3 vertilgt ſicherallse das Haus
thiere ungefährl. Mittel v. EKohb. Hoppre,

Apotheker w. Curt Filigle in Döllnitz

G. Peusehel,
Menſchauer Straße 6.

Ficke Milch in Satten,
Buttermilch,
Farzkäſe,

Limburger Räſe
iſt ſtets zu haben.

Dampfmolkerei Merſeburg.

Carl Rauch.
Für Wiederverkäufer billigſte Preiſe.

g Betastelless
w. Abbildung,

ſtark, in Holz, um.
gut gearbeiteter
Sprungfeder

matratze ſ. 24 Mk.
liefert A. Groth, Tapezierer. Leipzig. Pfaffen
dorfſtr. O. Garantie für größte Dauerhaftigteit.

Freie Zuſendung.
Matratzen nach Magßz 16 Mk.

d em ln 8

Meine breiteren
und ſchmalen

Stahlſenſen
mit Zeichen A. W.
empfehle als ganz vor

zügliches Fabrikat
Dieſelben zeichnen ſich
beſonders durch ihren

feinen und zähen
Schnitt ſowie durch
ihre Leichtigkeit aus.

Als Neuheit em
pfehle auch geſchunie

dete ſchmale
Senſen als billigeres
S Fabrikat.

Jedes Stück ver
kaufe ich unter Garantie.

Abert R an.
Nur allein die von Gebrüder Gehrig,
Hoflieferanten und Agotheker, Berlin
Köpenickerſtr. 96/97, früher Beſſelſtr. 9
r. 16, erfundenen Zahnhalsbänder à
Mk. ſind ſeit 45 Jahren das anerkannt ein
zige bewährte Mittel, Kindern das Zahnen
leicht und ſchmerzlos zu befördern, Unruhe 9

und Zahnkrämpfe fernzuhalten. Beine
Einkauf bitten genau auf unſere
Firma zu achten hJn Merſeburg ächt zu haben in

beiden Avotheken. t
Priwg Portland-Cement,

Gyps für Maurer
offerirt ſehr billig

Carl Herfurth,
Tinzer Lagerbier, 30 Fl. 3 Mk.
Tinzer Löwenbrün, 24 Fl. 3 Mk.
liefert frei Haus

K. Jieſche, Roßmarkt
Skadthauptwache).

Redaction, Oruct und Herlag von T. Ropner in Mcerſeburg.

Zum Kinderfeſte




	Merseburger Korrespondent
	1892
	Monat
	Tag
	No. 124.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beilage zu Nr. 124 des „Merseburger Correspondent“ vom 25. Juni 1892
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







